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Die Regierungsbiüdung
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Das vorausſichtliche Kabinett
Luther.
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Punkte iſt am Donnerstag nach
vorſtellt.
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h m ue ſie eit Haltu
i o t hen ReichstageVBöllig len gen e an die Stelle
ef der n eneraloberſt Seeckt tritt.auch die Demokraten wünſchen eine Beſetzungr iniſteriums durch eine Zivilperfon und

nicht r einen Mitltär.
Die Volkspartei wird an dem neuen Kabinett in erſter Linier. den Außenminiſter Dr. Streſemann beteiligt ſein. Sie

außerdem noch zwei weitere Aemter zu beſetzen haben.
Die Bayeriſche Volkspartei iſt durch den bisherigen Reichspoſt

miniſter Dr. Stingl vertreten.

partei.
Sachliche, aber nicht grundſätzliche Oppofition.

v Vereinigung hat am Donnerstagabend ihrezu ger neuen Regierung Luther in folgender Ent-
t: „Durchdrungen von der Notwendigkeit,re eder eine verantwortliche Regierun zu haben,

r di ne Vereinigung der Bildung des
Kabinetts Luther nicht. Sie iſt aber nicht in der Lage, ſich an
dieſem Kabinett zu beteiligen und wird ihm gegenüber in ſach-licher, aber nicht grundſätzlicher Oppoſition ſtehen.
Die aktion behält alſo ihre völlige Unabhängigkeit für ihre

Einſtellung zu den jeweils auftretenden Fragen.“
Der Reichspräſident empfing am Donnerstagabend 7 Uhr

den Reichskanzler Dr. u über dieLöſung der lreregstelfe erger Nee rten

Der Kampf um das Reichsinnen-
miniſterium.

Die „Deutſche Tageszeitung“ tritt für Geßler
ein, die Demokraten lavieren.

Berlin, 156. Januar. (Radiomeldung.)
Zu den Bemühungen Dr. Luthers um die Neubildung der Re

m gierung, die, wie nunmehr in der Preſſe der Parteien der Mitteeinmütig betont wird, eine ausgeſprochene Hoalitionsregierung
ſein ſoll, ſchreibt heute morgen die „Voſſiſche Zeitung
„Dr. Luther, obwohl er kein Parlamentarier iſt oder gerade, weil
er kein rlamentarier iſt, leider nicht das Verfahren eingeh fich ſeine Mitarbeiter zunächſt ſelbſt r und

Fraktionen Vorſchläge zu machen, er er hat die Frak-
gen zunächſt um ihre Wünſche befr Daraus ergibt ſich,
daß für eingelne e r e für das Jnnen-miniſterinum, glei tig Anmeldungen mehrerer Parteien

Die „Tägliche Rund verſichert, es beſtünde volle Eimütigkeit Warüber, r Reg en f ne ſeſt

a n S ee darauf I a durch einen
mehr politiſchen zig enung z

m kann.“

vorlagen, die miteinander in Konkurrenz traten.“

ſſene nene
Wie im Kabinett vent ſein, der die

notwendige enge Kabin Fraktion
Das Blatt teilt dann mit, daß die Volkspartei das Jnnen-

miniſterium für den Abgeordneten Dr. Curtius be-anſpruche, das die mit ihrem Führer „Dr. Koch,
wie ſchon einmal, beſetzt wiſſen wollen.Die viel umſtrittene erſönlichkeit iſt auch diesmal Dr. Geßler. Die Demokraten erklären, es ſei völlig unzutreffend, daß
von demokratiſcher Seite gegen das Verbleiben Dr. Geßlers Ein
ſpruch erhoben worden ſei. Wenn man der rechtsſtehenden Preſſe
jedoch Glauben ſchenken darf und deren Beziehungen zum
Reichswehrminiſterium ſind noch beſſer als die der Demokraten
ſo wollen die Demokraten doch Dr. Geßler als Reichswehrminiſter
von ſich abſchütteln. Demgegenüber tritt die Deutſche
Tageszeitung“, wie es der „demokratiſche“ Reichswehr-
miniſter verdient, lebhaft für Dr. Geßler ein. r Fege
hatte man von einer ſolchen Amtsmüdigkeit des Herrn Dr. Geßlernichts gehört. Es liegt die Vermutung nahe, daß Beſtrebungen
am Werke ſind, Herrn Geßler ſeine Stellung endgültig zu ver
leiden. Da dürfte es ſich hierbei um Beſtrebungen ſolcher
Kreiſe der Demokratiſchen Partei, W eigenen Partei, handeln,
La gern die Geſchäfte der Sozialdemokratie be-

an wird den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheita Fesßter Aufmerkſamkeit und ſehr entſchiedenem Mißtrauen

zu verfolgen haben.“
Die „Deutſche Zeitung“ weiß bereits, daß wahrſcheinlich nochein letzter Verſuch gemacht werden wird, Geßler zum Verbleiben

im Kabinett zu bewegen“. Jm letzten Augenblick wird alſo wahr-
ſcheinlich wieder der Druck des Offizierkorps kommen und den
Geſundheitsz uſtand Dr. Geßlers ſo beſſern, daß er weiterhin als
„Fachminiſter“ walten kann.

Der franzöſiſche Geſandte in
Budapeſt fordert.
Budapeſt, 15. Jannar. (Eig. Drahtbericht.)

Der franzöſiſche Geſandte, der am Mittwoch auspan nach g. zurückgekehrt iſt, wurde am Donnerstag-
mittag im Auftrag ſeiner Regierung bei dem Miniſterpräſidenten
Grafen Bethlen vorſtellig, um die Erklärung abzugeben, daß die
franzöſiſche Regierung die Unterſuchung über die Fälſchung fran-
zöſiſcher Tauſend- FranksNoten keineswegs als erledigt
vetrachte. Sie erwarte vielmehr von der ungariſchen Regierung,
3 die Unterſuchung auch nach der Richtung hin ausgedehnt

von welchen Perſönlichkeiten die Pläne zu den Fälgen letzten Endes ausgegangen ſind. Dabei teilte der Ge
ſandte dem Miniſterpräſidenten eine Reihe von Namen mit, die
der franzöſiſchen Regierung als in Frage kommend bekannt ge
worden ſind. auf die ſich aber die offigielle ungariſche Unterſuchung
his jetzt nicht erſtreckt hat. Bei dieſen Perſonen ſoll es ſich um
Leute aus der engſten Umgebung Horthys handeln. Genannt
werden ſein Adjutant Magaſhazy der Chef der Kabinetts-
kanzlei Bartha und die bekannten rechtsradikalen Abgeord
neten Gömbös und Ulgin. Der franzöſiſche Geſandte hat
dem n n r das Beibeismaterial der franzöſiſchen

für die Mitſchuld dieſer h ans der engſtent unggigeburg des Etgatspräſtbenten ausge

ee fe vericrter, daß der perſhnlige Abtatant
ver zugegeben habe, der die Herſtellung des Falf
unterrichtet geweſen zu ſein.

Auf Verlangen des Ppyli en

denten habe er ſagar einen Koffer mit falſchen franzöſiſchen Bank
nyten aufbewahrt,

Fragen zum kommenden Dienstag, dem 19
berufen.

Zwei neue Komplicen entdeckt.
Die ungariſche Banknotenfälſcher-Affäre.

Budapeſt, 15. Januar. (Radiomeldung.)
Am Donnerstag wurde im Zuſammenhang mit den Noten-

fälſchungen auch der Generaldirektor der Poſtſparkaſſe, der zu
gleich Vorſitzender des Verbandes der geſellſchaftlichen Ver
einigungen iſt, ſeines Amtes enthoben. Es wird ihm zur Laſt
gelegt, aus dem Fonds ſeines Verbandes Geld für die Franken-
fälſchungen zur Verfügung geſtellt zu haben. Dieſem Verband
ſind 47 rechtsradikale Vereinigungen des Landes angeſchloſſen.
Der im Zuſammenhang mit den Fälſchungen bereits vielfach ge
nannte Feldbiſchof Zadravec, der oberſte Vorgeſetzte der
Militärgeiſtlichkeit Ungarns, iſt am Donnerstag in ſeiner Woh-
nung unter polizeiliche Bewachung geſtellt worden. Es
ſcheint nunmehr einwandfrei feſtzuſtehen, daß er längere Zeit in
ſeiner Wohnung eine Kiſte mit Tauſendfrankennoten aufbewahrt
hatte. Jntereſſant und bezeichnend iſt eine Aeußerung des Ober-
hofmeiſters des Erzherzogs Otto, in der er ſein Erſtaunen- darüber
ausdrückt, daß bisher nur 19 Perſonen verhaftet worden find.
Nach ſeiner Auffaſſung müßten mindeſtens 250 Verhaftungen in
den politiſch führenden Kreiſen des Landes vorgenommen werden.

Eindernfung des Parteiansſchuſſes. Der Parteivorftand hat den
Parteiausſchuß zur Beratung über die ſchwehenden politiſchen

S

Jannar, nach Berlin

Pfarrer Hell.
Halle (Saale), 15. Januar.

Der Perlacher Mordprozeß ruft die Erinnerung an jene Re
volutionsperiode wach, in der es der durch den Umſturgz aus ge
wohnten Bahnen geworfenen Soldateska unter der Führung
degradierter Offigiere gelang, den innerhalb der Arbeiterſchaft
tobenden Bruderkampf zu einer Racheaktion gegen das im No
vember 1918 ſiegreich geweſene deutſche Proletariat auszunutzen.
Die damals entſtandenen Freikorps ſetzten ſich, zumal die Ar
beiterſchaft nach vieljähriger Uebung zum größten Teil des Sol-
datenſpiels müde war, in der Mehrheit aus Elementen zuſammen,
die im Kriege am Töten, Schinden, Rauben und Plündern Ge
fallen gefunden hatten und die von einer Offiziersſoldateska ge
führt wurden, denen keine Rache ſtark genug ſchien, um
ſich für die Deklaſſterung durch die Revolution Vergeltung zu ver
ſchaffen. Von dieſen Leuten ſind, wie bekannt, unzählige Schand
taten und Verbrechen verübt worden, und der Perlacher Prozeß,
der ſich heute vor unſeren Augen abſpielt, ift nur ein wingiger
Ausſchnitt aus einer Tragödie, die mit Blut in der Geſchichte
des deutſchen Volkes geſchrieben ſteht.

Aber nicht nur die Soldateska und ihre Offigziere, ſondern auch
die verſchiedenſten anderen Berufsſtände haben im Sturz des
monarchiſtiſchen Syſtems unter der Herrſchaft der Arbeiter eine
Bedrohung bzw. Schädigung ihrer geheiligten Perſönlichkeiten ge
ſehen. Zu dieſen Ständen gehörte nicht zuletzt der evange-
liſche Pfarrer. Eine Gattung, die bald nach der lutheriſchen
Reformation als Diener des fürſtlichen Abſolutismus auftrat
und, von Ausnahmen abgeſehen, kaum eine Gelegenheit vorüber
re ließ, das des jeweiligen Potentaten mit dem Reich

ſetzen. Luther begann mit der kirche h e vie eſweiberei, und ſeine Nachfolger taten
ſage in das 19. Ja Wahehundert hinein trotz gelegentlichen Stkäkbens

ein gleiches. Der evangeliſche Pfarrer wurde aus dieſen und
anderen Gründen durch die Gnade der fürſtlichen Sonne be
ſonders beſtrahlt, und wenn er auch im allgemeinen mehr Kinder
als Einkommen hatte, ſo war doch ſeine Stellung in der Geſell
ſchaft, in Stadt und Land eine ausgezeichnete, ſeine Perſon war
nicht nur chriſtlich geweiht, ſondern auch königlich geölt.

Kein Wunder, daß die Revolution von vielen dieſer Paſtoren
als ein ſchlimmes Verbrechen betrachtet und dementſprechend in
ihren Predigten verwertet wurde. Wohl hatte es bereits in der
kaiſerlichen Zeit Pfarrer gegeben, denen der Wille ihrer Ge-
meinde mehr galt als die königliche Gnade, die das „Reich
Chriſti“ mehr liebten als den abſolutiſtiſchen Staat, und die der
ſozialdemokratiſchen und alten demokratiſchen
Forderung nach Trennung von Kirche und Staat ſehr ſympathiſch
gegenüberſtanden. Aber dieſe Pfarrer bildeten nur eine Ans-
nahme. Das Gros haßte die Revolution, haßte das Volk, das
dieſe Revolution geführt hatte, haßte die Entlaſſung aus dem
Staatsbütteldienſt und die Entwicklung zum freien Pfarrer.

So kam es, daß die große Mehrzahl der evangeliſchen Pfarrer,
ſobald die Revolutionsſtürme ſich gelegt hatten, mit offen ent
rollter Fahne nicht nur in das Rechtslager, ſondern auch in das
Lager der Rechtsputſchiſten abrückten. Krieg und Bürgerkrieg
wurden ideologiſch in das chriſtliche Syſtem eingegliedert, offen-
ſichtliche Mörderorganiſationen erfreuten ſich der Unterſtützung
der evangeliſchen Kirche. Der fanatiſche Haß gegen den neuenStaat und ſeine Träger ſchien bei keinem VBeruſsſtande ſo aus

geprägt wie bei dem evangeliſchen Pfarrer. Und erſt in letzter
Zeit, ſeitdem man gemerkt, daß durch eine ſolche Haltung die
evangeliſche Kirche dem Volke immer mehr entfremdet wird,
bequemt man ſich langſam zu einer Aenderung ſeiner Haltung.

Zu den oben geſchilderten Geiſtlichen gehört zweifelsfrei auch
der evangeliſche Pfarrer Hell in Perlach, der, nach dem
geſtrigen Prozeßbericht zu urteilen, der Urheber jener ſcheußlichen
Mordtat iſt, die jetzt verhandelt wird. Der Bürgermeiſter von
Perlach hat geſtern bekundet, daß zwei militäriſche Laſtautos
am fraglichen Tage bei Hell vorgefahren ſind, daß die Truppen
aus dem Pfarrhaus mit einem Zettel gekommen ſeien, auf dem
die Namen der ſpäter Erſchoſſenen ſtanden. Und Pfarrer Hell
hat geſtern ſelbſt ausgeſagt und zugegeben, Namen der ſpäter
Erſchoſſenen genannt zu haben. Jnfolgedeſſen ſei die Erbitterung
unter den Arbeitern des Ortes, die ihn als einen Verräter be-
trachteten, beſonders ſtark geweſen. Die bisher vernommenen
Zeugen haben ausgeſagt, daß die ESrſchoſſenen, in der Mehrzahl
Mitglieder der SPD., mit der Rätewirtſchaft nicht das geringſte
zu tun gehabt hätten, daß fie ſamt und ſonders ruhige und be
ſonnene Leute geweſen ſeien, und es iſt typiſch, daß der katho
liſche Kollege des Herrn Hell in der Zeugenvernehmung keine
eigenen Sorgen von 1919, ſondern die Sorgen ſeines Herrn
Amtsbruders von der anderen Konfeſfion mitzuteilen weiß, daß
nicht der katholiſche Pfarrer, ſondern der evangeliſche Pfarrer
denunziert, obwohl die Mehrheit des kleinen, in unmittelbarer
Nähe von München gelegenen Ortes zweifellos katholiſch iſt, alſo
der katholiſche Pfarrer, falls er ſich zum Sprachrohr der Be-
völkerung und zum geiſtigen Hüter der öffentlichen Ordnung
hätte machen woiten, das mit einem weit am Recht hätte
tun können.Aber wir bauen a den vorde gar keinen be
ſonderen Kommentar dafür zu ſehr warum der evangeliſche Pfarrer Hell die ſozialdemokratiſchen Arbeiter namentlich

den ungierte und ſie dadurch mittelbar den Mördern des
LüitzoweFreikorps vor die Gewehre trieb. Ss iſt jener Haß, den



Der Dichter Eulenberg feiert in wenigen Tagen am 25. Januar,
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er an dieſer Fattung ſeit tots in ununterhrochener Fole beobachtet haben, und der nur im ehe
ſondern auch in den Reihen ehrlicher Chriſten, denen das
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt!“ nicht nur Lippenbekennt
nis iſt, tärkſte Emphrung ausgelöſt hat. Es iſt der Haß,
der bereits a der Vorkriegszeit den Pfarrer zum Gendarmen Preußiſcher Landtag.
trieb, wenn e ihm zweckmäßig erſchien, einem ſ iſchen 4ilienvater en v ä ſeiner zu einigen Berlin, 16. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)

aten oder e Jahren Gefängnis zu verhelfen. Es iſt Der r Landtag führte am Donnerstag genöan die
der Haß der zahlloſe evangeliſche Paſtoren zu geiſtigen Nähr ſprache das zu Ende. imvätern der HakenkreuzVerbände degradiert und ſie zu Klopf Serlauf der Debatte von den Rednern der nationalen und
ſechtern des Revanchekrieges nach außen und der de lichen rig de geme m
Gutsherrſchaft nach innen g hat. Dieſer blind n c erol mata h Se ſchen die r W r n J die gehivrobleme der W. hnungefrage, Er wies daran hin daß

n einſchlägt, geweſen, der der Krieg mit dem ren Ausfall an Wohnu bisPfarrer Hell zum Denunzianten und indi zum Mörder der zu einer Million W
ehn Perlacher Arbeiter hat werden laſſen.

Die evangeliſche Kirche kann auf dieſes Exemplar eines Seel-
vwrgers ſtolz ſein. Sie wird, vorausgeſetzt daß es ihr überhaupt
noch einmal gelingt, wirkliche Fühlung mit dem Volke bekommen und wenigſtens den graubhaften Schein Hriſtlicher

Repräſentation zu erlangen, einige Jahrzehnte gebrauchen,
um das aus dem Bewußtſein der Nation auszulöſchen, was ſie
in den Jahren 1919 bis 1925 in ununterbrochener Folge als
wahrhafter Antichriſt gefündigt hat.

Der Perlacher Moröprozeß.
Der Pfarrer als Denunziant.

München, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Perlacher Mordvrozeß wurde am Donnerstag die

Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Zwei aktive Polizei-
beamte erklärten, ſie hätten in der Verhaftung und Erſchießung
der Arbeiter nichts Unrechtes er wenn dieſe bewaffnet ge
weſen wären. Die Arbeiter hätten aber tatſächlich keine Waffen
gehabt. Der Einzug der Regierungstruppen am 1. Mai ſei inaller Ruhe erfolgt. Ein anderer e hen hat keine An
haltspunkte dafür, daß die erſchoſſenen Perſonen Rotgardiſten
waren. Nach ſeiner Kenntnis ſeien es lauter brave Männer
r Das gleiche beſtätigt der Polizeidiener von Perlach,

r verſichert, die Erſchoſſenen ſeien keine radikalen Lente ge
weſen, dagegegen ſeien die einziehenden Truppen ſehr radikal vor
gegangen und hätten verhaftet, was ihnen beliebte. Der Bürger
meiſter von Perlach bekundete, daß während der Rätezeit in Per-
lach alles ruhig geweſen ſei. Die Erſchoſſenen ſeien lauter
Mehrheitsſozialiſten geweſen. Bei dem Einzug der Truppen habe
er r r Waffenablieferung aufgefor-dert und dem ſei Folge geleiſtet worden. Am 4. Maizwei militäriſche Laſtautos bei Pfarrer Hell vor
Le Nach längerem Aufenthalt im Pfarrhaus ſeien die

ruppen mit einem Zettel, auf dem die Namen der ſpäter Er
ſchoſſenen ſtanden, ihm gekommen mit der Aufforderung, g
Leute heranzuſchaffen. Er habe das aber abgelehnt. in
weiterer Zeuge beſtätigt. daß die Frau des Pfarrers Hell das
Freikorps Lützow in München um Hilfe angerufen habe. Der
weite Bürgermeiſter von Verlach ſpricht die r aus,

ewiſſe Kreiſe zuſammengearbeitet hätten, um die Arbeiter
an Regierungstruppen zu verraten.

Der katholiſche Pfarrer von Perlach ſchildert die Beſorgniſſe
ſeines proteſtantiſchen Kollegen während der roten Gefahr.

choſſenen Hafnermeiſter Ludwig bezeichnet er als einen gefähr
li Linksradikalen und Hetzer. farrer Hell ſchildert im
Gegenſatz zu den anderen Zeugen die Lage in Perlach von der
Revolution bis zum Mai 1919 als ſehr bedrohlich, beſonders für
die Geiſtlichen, weil ſie nach dem Tode Eisners die Glocken nicht
hatten läuten laſſen. Ludwig habe als Vorſitzender des Arbeiter
rats den beherrſcht. Er erklärt, daß ſeine Frau am
3. Mai nach nchen um Schutz telephoniert habe, worauf am
nächſten Tage die Truppen unter Führung des Leutnants Pölzing
nach Perlach gekommen ſeien. Pfarrer Hell gibt zu, dieſem einige
Namen der ſpäter Erſchoſſenen genannt zu haben. Pölzing habe
jedoch ſchon einen Zettel mit Namen bei ſich gehabt. Nach der
Erſchießung der Arbeiter durch die Truppen habe gegen ihn, den
erſ Perlach große Erbitterung als Verräter Arbeiter

Beſchluß des Reichsrats.
Der Reichs rat genehmigte am Donnerstagnachmittag den

Geſetzentwurf, nach dem auch die höherbezahlten Angeſtellten in
die Erwerbsloſenfürſorge aufgenommen werden ſollen. Da der

ialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags mit der Vorlage ſich ein
erklärt hat, kann dieſe bei der Zuſtimmung des Reichs

tagsplenums ſchon demnächſt durch eine Verordnung in Kraft
treten. Als Gehaltsgrenze ſind 6000 Mk. in Ausſicht genommen.
Die Beiträge ſollen nur von einem Gehaltsbetrage bis 2700 Mk.

Den der Wurzel packt.

nungen naturnotwendig zur Wohnungsngsbewirtſchaftung führen mußte. Dieſe dann n ber
Nachkriegszeit infolge der ungeheuren wirtſchaftlichen und finan-
gziellen Schwierigkeiten erſt recht beſtehen bleiben müſſen und ſei
gurch jetzt noch eine Notwendigkeit. Wenn die Deutſchnationalen
heute erklärten, daß ſie die sginsſteuer ablehnten, ſo müſſe
man daran erinnern,
rung, als die Deutſchnationalen im Reich am Ruder waren und
Herr v. Schlieben das Reichsfinanzminiſterium innehatte, durch
den Finanzausgleich die Länder gezwungen wurden, einen un-
natürlich großen Teil der drückenden Laſt der Hauszinsſteuer für
den reinen Finanzbedarf ſtatt für den Wohnungsbau zu
verwenden.

Die Angriffe auf die gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften, be
tonte Genoſſe Meyer, ſind völlig unangebracht. Jn der Nachbar
ſchaft Solingens wurden vor kurzem eine Reihe von Bauten durch
das private Bauunternehmertum aufgeführt. Es verlangte zur
Finanzierung von den Gemeinden nicht weniger als 400 000 Mk.
Beihilfe. Das private Unternehmertum ſteckte nicht einen Pfennig
in die Arbeit hinein. Die Gemeinden mußten bis zu 150 Prozent
die Baukoſten finanzieren. So ſteht es mit der privaten Bau-
tätigkeit in der Praxis. Und was den Schutz des Hand-
werks wird doch wohl kein vernünftiger Menſch die
Zeit zurückfe wo das Handwerk durch die Banuſchwindler
ruiniert wurde. Beifall b. d. Soz.)

Die Vorſchläge des Ausſchuſſes für Wohnungs- und Heimſtätten-
weſen über das Wohnungsbar ramm werden angenom-
men. Der Antrag der Deutſchen Volkspartei, die Einlagen der
Sparkaſſen nicht mit 40 Prozent, wie der Ausſchuß vorſchlägt,
ſondern nur mit 30 Prozent des Einlagebeſtandes für erſte Hypo
theken zu verwenden, wird abgelehnt.

Das Haus geht dann an die Beratung der Verordnung über
die Grundvermögensſteuer. Die Vorlage, die bekannt-
lich das bisherige Grundvermögensſteuergeſetz bis zum 830. Sep-
tember 1926 verlängert, wird mit den vom Ausſchuß beſchloſſenen
Aenderungen gegen die Rechtsparteien angenommen.

Am Schluſſe werden die zur Hochwaſſerkataſtrophe
vorgelegten Anträge beraten. Genoſſe Kleinmeier erſtattet
den Bericht des Hauptausſchuſſes, der eine Zuſammenſtellung der
Geſamtſchäden in einer Vorlage fordert, damit danach die Ent
ſchädigung erfolgen kann. Zur vorläufigen Behebung der Schäden
ſollen weitere Mittel bereitgeſtellt werden. Die Gemeinden und
Gemeindeverbände werden erſucht, Notſtandsarbeiten zur Be-
ſeitigung der Hochwaſſerverwüſtungen in Angriff zu nehmen.

Genoſſe Lewerrenz gibt eine erſchütternde Schilderung der
furchtbaren Hochwaſſerkataſtrophe am Rhein. Der rheiniſche
Provinziallandtag ſchätzt den vorläufigen Schaden auf 30 Mil-
lionen. Notwendig iſt, daß man das Uebel endlich einmal an

Weitgreifende Vorbeugungsmaß-
nahmen müſſen getroffen werden. Staudämme und Tal-
ſperren ſind nottvendig. Sich auf eine beſtimmte Summe für
die notwendigen Arbeiten feſtzulogen, hat keinen Zweck. Wenn am
Rhein wirklich etwas Durchgreifendes geſchaffen werden ſoll. dann
ſind nicht Millionen. ſondern Milliarden nötig. Die ſozial-
demokratiſ falls mnetwendigen Hilfsmaßnahmen ein. Die
mit der Errichtung von Kraftwerken in Verbindung gebracht und
ſo zu einem produktiven Element gemacht werden. Beſonders
grauſig war die Kataſtrophe am Niederrhein. Jm Kreiſe Cleve
waren von 50 000 Hektar 20 000 überſchwemmt worden. Jm Kreiſe
Mörs iſt ebenfalls die Bevölkerung ſchwer heimgeſucht worden.
Viele Leute haben auch nicht ein Stück ihres Mobiliars gerettet:
das Vieh ging zugrunde: die Häufer ſtanden bis zum zweiten
Stock im Waſſer. Heroiſche Leiſtungen zur Bekämpfung des Un-
heils ſind von den erwerbsloſen Arbeitern vollbracht
worden, vor allem im Kampf gegen die Elemente bei dem be-
kannten Querdamm von Startjeshof zur Chauſſee Cleve--Beek
an der deutſch holländiſchen Grenze. Bis zum Leibe ſtanden
die Leute im Waſſer, als die Pfähle eingerammt wurden, damit
an der Befeſtigung des Dammes gearbeitet werden konnte. Hoch
klingt das Lied vom braven Mann, von dem Mut und der
Kühnheit dieſer Arbeitsloſen. Jhnen gebührt der Dank
des Landtag s. Tauſende von Arbeitern ſind durch das Hoch-
waſſer neuerdings erwerbslos geworden. Die Hunderttauſende im
Rheinland brachliegenden Arbeitekräfte müſſen jetzt bei Notſtands-
orbeiten zur Behebung der Waſſerſchäden nutzbar gemacht werden.

Schutzanlagen können

erhoben werden. Raſche und ausreichende Finanzierung dieſer Notſtandsarbeiten

doch gerade zur Zeit der Luther- Regie

Fraktion tritt ſedenfalls mit aller Energie für m
b)
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e Sitzung: Heute, Freitagfrage.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 15. Januar. (Sog. Preſſedienſt.)

Auch am Donnerstag wurde in die Wirrnis der Fraktions-
be en, der ren glen Beſpr und der zahi-
ln ivatgeſpräche über die Regie ldung eine kurzearſi im Reichstag eingeſchoben. wurde die erſte Be-

änderungsnovelle zum Reichsknappſchaftsgeſetz zuratung der
Ende geführt. Dabei zeigte ſi auch die Redner der bürger
lichen eien verhältnismäßig ſogial geſtimmte Reden zu

der Bergarbeiter hielten. en wir, daß dieſen Redenunſtenon Sogzialpolitiſchen Ausſchuß entſprechende Taten folgen
Wenig verheißend iſt, daß der deutſchnationale Abgeordnete
Mumm ſagte, es müſſe vorgebengt werden, daß bei dem Zu-
ſammenfallen verſchiedener Renten ein Penſionsbetrag über das
gerechte Maß hinaus zuſtande komme. (1) Sonderbar, daß die
Deutſchnationalen auf ſolche Gedanken immer nur bei den Ar
beitern kommen, nicht aber bei hohen und höchſten
Beamten und am wenigſten bei den Summen, die ſie den
Fürſtenhäuſern wen J u 7 gDer dentſchvolkeparteiliche Prof. Dr. Moldenhau er wünſchr
einen Weg zu finden, der die Knappſchaftskaſſe nach Einführung
der Familienpflege leiſtungsfähiger macht, ohne daß die Alters-
rente gekürzt zu werden brauche. Mit donnernder Stimme ſprach
der kommuniſtiſche Abgeordnete Schwan, der unſern Genoſſen
Janſchek zwar in der Kraft der Lunge übertreffen, ihn aber bei
weitem nicht in der Sachljchkeit ſei.rer Kritik erreichen konnte
Anſcheinend ärgerte ſich der Kommuniſt ein wenig, daß er nach der
Rede des Sozialdemokraten vom Mittwoch kaum etwas Ve-
merkenswertes vortragen konnte. Jmmerhin wollen wir dem
Kommuniſten zuerkennen, daß er aus eigener Erfahrung ebenſo
wie Janſchek wahrheitsgemäße Bilder der Lage des Bergarbeiter-
proletariats entrollte. Der Demokrat Schneider (Verlin) be
zeichnete die vorgeſchlagene Herabſetzung der Altersrente für zu
weitgehend. Auch der völkiſche Abgeordnete Stöhr erklärte daß
die Rechte der Verſicherten zu ſehr gekürzt werden ſollen. Nach-
dem der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ſich und ſein Mini-
ſterium noch gegen den Vorwurf unſozialer Haltung kurz ver-
teidigt hatte, wurde die Vorlage dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß
überwieſen Heute, Freitag, nachmittag wird ſich der Reichstag
u. a. mit den verſchiedenen Anträgen und Jntervellationen zur
Hochtvaſſerkataſtrophe beſchäftigen.

Sozial demokratiſche Anträge
für die Hochwaſſergeſchädigten.
Am Freitag werden im Reichstag die Interpellationen über die

Schäden, die das Hochwaſſer in verſchiedenen Gebieten des
Reichs angerichtet hat, behandelt. Dazu hat die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion folgenden Antrag ge-
ſtellt

„Die Reichsregierung zu erſuchen: 1. ſchnellſtens gen ügendeGeldmi r ſur Verfügung zu ſtellen, um die durch Hochwaſſer

entſtandenen Schäden mit Unterſtützung der Länderregierungen
beſeitigen zu helfen,

a) durch Barunterſtützungen an kleine Leute, die
Schaden erlitten haben, an und in ihren Wohnräumen und
Rebengelaſſen, in und an ihren Geſchäften und Werkſtätten
uſw.,
durch Gewährung von Krediten an Beſitzer von Hän-
ſfern, Fabriken, land wirtſchaftlichen Anlagen uſto., zu deren
umgehender Wiederinſtandſetzung und Jnbetriebſetzung.

e) durch Gewährung langfriſtiger Kredite zu niedrigſtem Zins
fuß an Gemeinden, Städte und Kreiſe, um die
zerſtörten und beſchädigten Flußufer, Dämme und Deiche,
Wege, Straßen, Anlagen, Bahnkörper, Gebäude und Kom-
munalwerke uſw. ſofort wieder in Ordnung bringen zu
laſſen.

2. Sofortige Ergreifung von vorbengenden Maßnah-
men, um lunlichſt den Urſachen der Hochwaſſer- und Ueher-
ſchwemmungsgefahr zu begegnen.“

75 000 Mann in der 2. Zone
Berlin, 15. Januckt. (Radiomeldung.)

Zu der Meldung, daß in der 2. und 3. Zone des beſetzten Ge
bietes insgeſamt 75 000 Mann verbleiben ſollen, bemerkt die dem
Auswärtigen Amt naheſtehende „Diplomatiſch politiſche Korre
ſpondenz“: „Würde dieſer Beſchluß des Unterausſchuſſes von der

mr

Stadttheater.
Herbert Eulenberg „Belinde“.

feinen 50. Geburtstag. Sonſt kaum geſpielt, werden ihn wenig-
ſtens jetzt einige Bühnen aufführen. Dieſer ſeltſame Mann, der
in ſeinem umrankten Hauſe in Mühlheim am Rhein mit
pedantiſ rgfalt höchſtſelbſt die dramaturgiſchen Striche in
ſeine ühnenwerke ſetzt, hat gerade mit ihnen wenig Glück gehabt.

um? Er iſt kein Dramatiker, keine zwieſpältige Natur, die
nur im Von einer ſtarken Perſönlichkeit gedeihen kann. Apokalyp-
tiſch zwar ſtürmt er dahin, umwolkt von Farbenrauſch und Stim-
mungspracht, zuweilen verloren in bizarren Wort und Gedanken-

Er iſt der Dichter der halben Töne. Alles fſteigt aus
Blut. aber es ſind doch weniger die naturhaften Säfte ſelbſt

als die Spiegelungen ihres Schwellens und Vergehens. Auch ver
mag er die wechſelfeitigen Kräfte nicht aneinander hart zu meſſen.
Die Seligkeit eines Augenblicks reißt ihn fort in eine romanti-
ſierende aphyſik. Der Blutsrauſch geht durch mit ihm. Die
h iſt verſchleiert. Des Verſtandes, des kühlen, gewiſſermaßen

ſchen Denkens Kontrolle und Wille unterliegen vor dem Ele-
mentaren in ihm. Gegenſätze weichen einander aus. Geſtalten

ſeelſüchtige Geſtalten verſchweben transparent. Stattfarer. nackter Profile gedämpfte Geſichte. Unabläſſig iſt man
in Angſt um das Daſein dieſer Geſchöpfe, in Angſt, weil man nicht
erkennen kann, wo die Wurzeln münden Fedoch mit dieſer herz-

Anteilnahme miſcht ſich

zur Andacht. Jſt dies auch zu wenig für das Theater, ſo
achte es doch ſeine Proſa zu einem gewiſſen Ruhm. Keiner hat

wie Eulenberg in den „Schattenbildern“, „Neuen Bildern und
Bildern die Vergangenheit mit ſolcher blühenden Schau

kra ja mit ſolchem ſchwelgeriſchen Optimismus, mit ſolcher
ſchen, wahrhaftigen Beredſamkeit ins Licht der Gegenwart

Aus einer Summe kleiner Einzelzüge rundet fich die
ener Größen, die Totalität nicht als granitnerr als verklärte, ſchöpferiſche Dmpreſſton,

Der warme

lität

daß hier die deutſche Sprache muſiziert wird. Muſiziert auch da,
wo ſie ſich, eine bekannte Neigung Eulenbergs, barock kräuſelt und
zu Abſurditäten verſteigt: Siehe Hyazinth. Jn dieſem „Menſchen
ron letztem Adel“ iſt geſammelt wie durch die Linſe eines Brenn
glaſes die Dekadenz. Ein fanatiſcher Snobismus ſchießt in Blüte.
Bliebe nur Wahl zwiſchen Arbeitshaus und Jrrenhaus, würde der
Entmündigte, deſſen Leben eine einzige Toilette- Angelegenheit
war, das letztere vorziehen. Aber zwiſchen den Liebenden Belinde
Roger und Eugen Belinde, zwiſchen den haſſenden Nebenbuhlern
Roger Eugen gibt es nur Leben oder Tod. Die rote und die
weiße Kugel entſcheiden. Roger, der Bräutigam Belindes. zieht
die weiße und ſtirbt. Der heimgekehrte Eugen, Belindes jahre-
lang abweſender Mann, „zerfetzt, doch ſiegreich“, fordert ſein Recht
Schwur Belinde geſtern Roger, ſo ſchwört ſie heute wieder Eugen.
Was ſie geſtern haßte, liebt ſie heute. Das Leben iſt wandelbar
wie euripiſche Flut. Eulenbergs Weſen zerſchellen, trunkene
Taumler, an den Klippen der Wirklichkeit, der irrlichterierenden
Unbegreiflichkeit des Daſeins.

Als Regktion auf gewiſſe ſaloppe, erklügelte Bühnenliteratur
iſt uns Herbert Eulenberg ein willkommener Gaſt. Pan ſpielte
wieder einmal ſeine Melodie. Süßes Flageolett ertönte. Man
hielt den Atem an. Man muß dieſen Fabulierer lieben.

Jm Bühnenbild (Alfred Oppel) fand man die einzig mög-
liche Löſung: gedämpfte Farben, vorſichtig taſtende Scheinwerfer,
Ausſchaltung alles Lauten und Aufdringlichen. Die Szene zerlegt
in Dreiecke. Der Regie (Jntendant Dietrich) gelang im all-
gemeinen die Gliederung des Geſamtwerkes, nicht immer die der
einzelnen ſchauſpieleriſchen Leiſtung. Eulenbergs „Belinde“
muß rhythmiſch erlebt, muſikaliſch geſprochen werden. Gar zu
oft aber klerperte hohle Deklamation. Das gilt, leider muß es
immer wieder ausgeſprochen werden, vornehmlich Herrn Gün-
z el (Eugen). Aber er iſt ein guter, konzentrierter Schauſpieler und
ſtieg trotzdem zu bemerkenswerten Gipfeln. Auch geſtern wieder
ertzückte bei Fräulein Johow (Belinde) das Timbre ihres ein
ſchmiegſamen Organs. Am beſten iſt ſie in der innerlich beweg-
ten Reſerve; doch ſobald ſie da heraustritt, wird ſie äußerlich und
nur zu oft unglaubhaft. Herr Haller bringt für Hyazinth ge
wwiß vieles mit. Aber er gebt von außen heran an ihn. Er pflegt
die Mittel bis zur monotonen Blaſiertheit. Doch hat er zuweilen
fabelhafte Augenblicke. Roger war Herr Henſel ganz Temvera-

Von Eulenbergs Bühnenwerken iſt das Liebesſpiel „Belinde“,
er 1912 den Volksſchillerpreis erhielt, wohl das meiſt
Eine ſchmerzliche Lyrik weht durch das Stück: Es ſind

en der Liebe und die weißen des Todes, eines töd-
hlings. Auch hier iſt allerdings das Geſamt
Aber es gelangen wundervolle Worte und Verſe

tönender, bilderreicher Schönheit und man fühlt,
er.

erleſener,

ment, ſchwärmeriſche Liebe, prachtvoll beim Abſchied von Cäcilie,
ehe er ſich eine Jrar in den Kopf jagt. Herrn Durras Moritz,

edes „ſchönlichen kleinen Buckels“, r ferne „Geliebte“, wartn und originell, aber die lächerli Wirken v matt. Ein

Berühmte Geſangstechniker.
Die italieniſchen Sänger des 18. Jahrhunderts haben beſonders

die Atemtechnik auf eine unerreichte Höhe gebracht. Ronſſeau
erzählt von Perugino, er ſei imſtande geweſen, die chroma-
tiſche Tonleiter zwei Oktaven lang hinauf und wieder hinunter,
und zwar mit einem Triller auf ſedem einzelnen Ton, in einem
Atem zu ſingen. Dabei ſoll jeder Ton deutlich und rein ge-
klungen haben, wie auch die Triller vollendet ausgeführt wurden.
Der große italieniſche Sänger Farinelli bewies übrigens
einmal in einem muſikaliſchen Wettbewerb, daß ſeine ſtarke
Stimme eine Trompete übertönen konnte, wofür er auch einen

Preis erhielt. JFin i tionales Inſtitut für Hochgebirgsphyſiologie undDuberkuleſeſoeſchung t u Davos mit finangieller Unterſtützung

der Schweizer Bundes regierung eingerichtet worden. Auch eine
Reihe deutſcher Forſcher beteiligen ſich an den Arbeiten des
IJnſtituts. Zurzeit dient das Inſtitut in erſter Linie einer Unter
ſtützung des phyſikaliſchmeteorologiſchen Obſervatoriums des Pro
feſſors Dorno, das die Zentrale der internationalen Strahlen-

e R wet für Einſtei Aus London wird ge
liſche Auszeichnung für Einſtein. Aus Londm Goldene Medaille der Königl. Aſtronomiſchen Geſell

ſchaft iſt Profeſſor Ein ſtein für ſeine Relativitätstheorie ver
e e Den ſtorben. Heut ittag iſt der Wiener Alt

Sulzer geſtorben. Heute m ime e Volineello, Prof. Joſeph Sulzer, im 76. Lebens-
jahre geſtorben.

Oaneſches Theater und Kunſkeven.
adttheater. Die nächſte Opernneuheit geht am Donnerstagden en. See in Lortings komiſcher Oper Der Mazurkaoberſt

in Szene. Die Muſik zu dieſem Werke ſtammt zum größten Teil
aus komiſchen Oper „Caſanova“. Das Werk fand bei ſeinen
bisherigen Aufführungen (Gotha u. a.) außerordentlichen Bei-
foll, der vor allem auf die hübſche Lebendiakeit und die herzliche

Fprit des Decker iſt. rn Am
7 r: „Die verkaufte Braut“.T ntag vormittag 1134 Uhr: Morgenfeter (bei kleinen

Lob Fräulein G
Hlebuſch (Jgnaz) und Weber Diener Philipp).
ſamteindruck war tief.

Der Ge
W. Seh.

nachmittag 8 Uhr: „Das gewandelte Teufelen Sonne We 71 UÜhr: „Gräfin Mariza“. Moniag
„Belinde“.
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gutgeheißen, ſo würde das bedeuten b
eines Dauerzuſtandes

lich, mit regalen Auslegung des Her Ver
und dem Geiſte von Locarno direkt zuwider

laufend wäre. Es wäre deshalb undenkbar, daſf die Reichsregie
ung einen derartigen Beſchluß hin nehmen könnte.

erforderlichen Maßnahmen durchzuführen ins-r die Steuerfrage und die Finanzfragen zum Abſchluß
zu ringen

Die oſſ. Zig. glaubt die Truſtbildun e r r
charakteriſieren zu lönnen: „Es iſt das ein weit

ſter Bedentung nicht nur für die deu Wirtſchaft,
ſondern auch für de geſamte Weltwirtſchaft, da dadurch, ins

r v T.Für obligatoriſche Kurzarbeiter etn Fweg ſich der Truſt zweifellos in einer S
u Produnktionstätigkeit auswirken (7), da

eſe Weiſe ergielte Rationaliſierung eine nicht unweſenta der Produktions- und Verkaufspreiſe im Ge-
haben wird. Speziell für den Arbeitsmarkt auchDyſe r San iſation mindeſtens auf längere Sicht, von

r, günſtiger Wirkung ſein n

Unterſtühzung.
Sozialdemofratiſche Forderungen im Sozial

politiſchen Ausſchuß.
Der Sozgialpolitiſche Ausſchuß des Reichstage ſtimmteDonnerstag dem u „des Unterausſchuſſes zu, das Geſetz aber

die Sehr ngeſtellten in die Erwerbsloſenfürſorgeam Freitag im e des Reichstags in allen drei Leſun zuver ieden. Dann ſollten die noch unerledigten anträge über illivnen Mark verlangen. E Fortſchreitende Aufklärung der
a e teien be g re h d an ſpäter die Aufwertung der 358 Sitienes gerianst O e Fememorde.

des Reichswirt S und desFhaft Schiedsgericht hat die Dilweriung n Prozent des Penn Das Berliner Pol izeipräſidium teilt mit: Die von der
Reichsfinanz miniſteriums gaben wiederum die bekannte Er et eckba Sklärung ab, vor der Bildung einer neuen Re gierung keine Stel s verfügt. Ueber die et rkeit dieſes Schieds Berliner Politiſchen Polizei in den letzten Tagen eingeleitetenung nehmen zu können. Genoſſe Hoch wies dieſe dauernden S ſhweben e e e umfangreichen z s r m a haben
a ſchleppung z u x e Verfahren in dieſem Zu als unzuläſſig. Die t Mit niſſe e ige e
häuſer begründete den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Ein Durch den c t a F 1 auf eſtzunehmen. Es handelt ſich um den ehemaligen Leutnant
führung der obligatoriſchen Kurzarbeiterunterſtützung, S89 340 Goldmark aufgewertet worden. Es handelt ſich dabei Henning von Poſer und den ehemaligen Oberfeldwebel

t

wonach Arbeiter, die weniger als drei Viertel ihres vollen Ar m die An von 700 Prozent, die Genoſſe Dr. Roſenfeld He Hermann Voß. Beide ſind bereits eingehenden Verhören durch
beitsverdienſtes erreichen, 40 Prozent des Unterſchiedes zwiſchen die Polizei unterzogen worden, die dazu geführt haben, daß vonren S Ferdienſt und dem vollen Arbeitsgerdienſt zu S ſo Fenertich ichnete, zumal der Betrag ſofort zghlbar d r ichen e werden re W
züg 10 Proz. für j Familienangehörigen an d ter a e fe gegen ihn erlaſſen zwei der e iſt inmterſtübung erhalten ſollen. Er widerſprach den Einwänden. S r e r t ir egige der Auftlärnng ein großer Schritt vorwärts getan und es ſteht
als würde der ſogenannte Geſundungsprogeß der Wirtſchaft da einanderſe durch einen Teil i 1 eine reſtloſe Klärung demnächſt zu erwarten. Auch hat ſich bedurch könne rig verlangen, daß die z r oſeg h n u reits eine n den e harbeiter für r IJnflationsſünden der deutſchen Induſtrie hu die noch nicht entſchieden iſt. Der gFarſt von Schaum gen Gang Der Verhgg r r ren beiſſegern ſollen. Aufhäuſer forderte ſchließlich die übrigen Varteien e Lippe, der jeht im Ausland lebt, iſt einer der reichſten deut Witen ü och 3 i n i ſern
auf. ihre noch vorliegenden Anträge gleichfalls zu begründen. ſchen Fürſien, er hat bei der r nicht nur ſein onnen i um den Gang der Unterſuchung nicht ren,Dem kamen h mir. der Abgeordnete (Dem.) und eſamtes Haus und Privatvermögen behalten, ſondern noch ein zurzeit noch nicht mitgeteilt werden.
Frau Teuſch (Zir.) nach, während die übrigen Parteien darauf Funftel 7 geſamten Domänen und neun Zwanzigſtel aller 777
rerzichteten, auch nur noch zu den von ihnen ſelbſt im Dezember Forſten des Landes. Dieſe Feſtſtellung reigt den n
geſtellten Anträgen zu fprechen. Frau Teuſch wandte ſich mit be Everling zu der Bemerkung, die en itzu desſonderer Schärfe gegen die Ausführungen der Regierungsver Fürſten in Jugoſlawien, der e ehe e ſeien „Jch habe den Glauben eaui die KPD.

r P dem r r e J de e n W 7 ohne z en r enteignet wor verloren.“ie immer nur er Tragfähigkei nterne gen i ieht hieraus l aß der Fürſtſprechen und den Wert der menſchlichen Arbeitskräfte für die Leben im Anktag von Deutſchland endet gut r herber München, 15. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Wirtſchaft außer acht laſſen. Sie betonte auch, daß die Regie muß. Die württembergiſche Regierung Bazille ließ Der neue Kurs in der Kommuniſtiſchen Partei hat auch im Berungsbildung von einer Löſung dieſer brennenden ſozialen Frage lediglich durch den Vertreter des Reichsinnenminiſteriums den irk Südbayern zu Richtungskämpfen geführt, die eine Reihe vonnicht zu trennen ſei. Dr. Moldenhauer (D. Vp.) verſuchte, alle Ent vordgen Abfindungsvertrag überreichen und dem Ausſchuß mit- Aus ch lüſſen und freiwilligen Austritten aus der Par-
ſcheidungen in der Si zu verhindern und zu warten, bis die teilen, daß die Zuſtändigkeit des Reiches in dieſer Frage nicht tei zur Folge hatten. Bemerkenswert iſt, daß ſich unter den Aus
neue R da iſt. ießlich gelangte ein Antrag zur An gegeben ſei. etretenen auch einer der eifrigſten Münchener Agitatoren beC e n des Pricaeſenſet der h n Vhtchen und rite-zur Regelung der rn un s Ssausſchuſſes der in nchen ühe-urzarbeiternnterſtützung vorzulegen. Die Säuglingsſterblichkeit in rer kommuniſtiſcher Reichs und Landtagskandidat. Jn einem

Schreiben an die Bezirksleitung begründet er ſeinen Austritt u. g.

Preußen. in Wenn r an eDie Wahr eit ma iert. Die Statiſtiſche Korreſpondengz, das amtliche Publikationsorgan n atte i jemerheit, al i Dagegen etzeit, als ich dagegen ſtimmte,b rſch de eußiſchen. Statiſtiſchen Landesamts, veröffentlicht eine recht. Aber damals wurden diejenigen, die es wagten, ſich der

Die Ententefünden gegen bas deutſche Bolk. Licht der cecncceeeheeeeeee Wien Stimme zu enthalten oder gar dagegen zu ſtimmen, als Feiglinge
Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.) immt: gebrandmarkt. Auch bei a Reichs hatte 83 Wa S chweDas der Radikalſogialen Partei naheſtehende Blatt „La n wie im vorausgehenden Vierteljahr war auch im Be Wgite Ppleg Vorhomangens a. der e haben

am Mittwoch mit der T „Dierichtsquartal die Säuglingsſterblichkeit mit 9,7 auf 100 Lebend- recht. Da mir das Vertrauen zur KPD. verloren gegangen iVBolontee“ veröffentli
r marſchiert einen Artikel, der a e kleiner- als mm entſprechenden Vierteljahr 1924 muß ich logiſcherweiſe aus der Partei austreten.“

chtwun 0,4 Prozent). Die Säuglingsſterblichkeit nahm in ſämtlichender Beurteilung v e h o e vingen ab außer in Brandenburg, wo ſie um 0,8 Punkte ſtieg, ddes Friedensvertrages und ſeiner Konf Jrengen t. e im und in Hohengollern, wo die Zunahmie noch größer war. Jn Die Kriſeieren d Dalſcp S ſohn e e u c Die der „Kreuzzei
ſtillftandsvertrag erzeichnet e S inkt. eland daß der habe r W v der die höchſte Säuglingsſterblichkeit hatte ver wleſten mit 14,4 Pro- Jmereffen gemeinſchaft mit der Deutſchen Tageszeſtungo
14 Ztäeean ſein e das Wort Amerikas ver r die niedrigſte Heſſen-Naſſau mit 6,9 Prozent. Jm gleichen Berlin, 15. Januar. (Radiomeldung.)
dfändet. habe einen nach dem an erteljahr 1918 betrug die Säuglingsſterblichkeit durchſchnittlichh Jn der Generalverſammlung der „Kreuzzeitung“ A.G. wurdenderen dieſer 14 v und von einem Volk wie dem noch 14 Prozent, und nur HeſſenNaſſau hatte eine ſolche von am Donnerstag die Differenzen mit der Firma Otto Stoll-
amerikaniſchen habe man danach wirklich nicht erwarten können, Weſt 2 Jrozent. während die Höchſtziffer 20,6 Prozent Nieder herg aus dem Wege gerä unit und beſchloſſen. daß die Kreuz

e alle Abſurditäten und üngerechtigkeiten dieſes Vertrages Aen hieran an di r e We tzent Zeitung. A.G. mit der Deutſchen Tageszeitung“ eine Intereſſen
Wrde. W es r noch ſchlimmer gekommen. aufwieſen, a c W gegenüber der Vorkriegs gemeinſchaft eingeht. Die Selbſtändigkeit der beiden BlätterNicht genug. e e und unanſtändigen edensver zeit als erhebt ich begeidmet bleibt, wie verſichert wird, beſtehen. Das bekannte Aktienpaket

trag habe die Diplomatie des Nationalen d e r ſees Führung z verge mit deſſen diegezeit ſyſtematiſch verletzt, ſo durch ie Kreuzzeitung iert werden ſollte, iſt an die „Deutſdie w e Oberſchleſiens, durch die Scene Der Monmtantruſt gegründet. Tageszeitung“ übergegangen.
Zenerre affung Danziger Korridors, durch Aus Eſſen wird gemeldet: Nach zahlreichen ſchwierigen Vern derdie Okkupation der Kuh uſw. Das ſeien die wahren Gründe handlungen iſt heute die Gründung der Vereinigten

warum die geren g rer e G. mit einem Aktienkapital von 50 000 Mk. Zwiſchenfall II der Kammer.
Fran vo en wornur das von 184 Millionen gekoſtet, ſondern darüber hin e der Geſellſchaft ſind die vier großen Werksgruppen, Paris, 15. Januar. (Radiomeldung.)

aus auch die Unzahl der Milliarden, deren Rückzahlung England Rheinelbe-U nion mit Deutſch-Luxemburg, Bochumer Ver- Jn der Finanzkommiſſion der Kammer iſt es am Donnerstag
und Amerika heute verlangten. Jm Jahre 1914 habe auch Ame- ein und Gelſenkirchen, die Thyſſengrubppe, Phönix- abend nach der entſcheidenden Abſtimmung zu einem Zwiſchen-
rika an die alleinige Kriegsſchuld Deutſchlands geglaubt. Die gruppe mit den vereinigten Stahlwerken van der Zypen und fall gekommen. Nachdem die Kommiſſion einen Antrag Boka-
eitdem veröffentlichten diplomatiſchen Dokumente und die zu die Rheiniſchen Stahlwerke. Der Aufſichtsrat nowſki, der unter Hinweis auf die t ärtige Höhe der
dieſer Jugp erſchienenen Bücher hätten Amerika die Augen ge beſteht aus Geheimrat Kirdorf als Vorſitzenden, ferner aus den direkten Steuern fordert, daß die erforderlichen Mehreinnahmen
öffnet und die Schuld der imperialiſtiſchen Politik Serbiens, Leitern der beteiligten Werksgruppen: Fritz Thyſſen, General aus neuen Verbranuchs- und Verkehrsabgaben onnen werden,

Frankreichs und England ins rechet Licht gerückt. Man direktor Vögler, Generaldirektor Fahrenhorſt, General- abgelehnt und den ſozialiſtiſchen rn angewiſſe auch heute in Amerika, daß das franzöſiſche Gelbbuch und direktor Ha lacher. Den erſten Vorſtand bilden Direktor nommen hatte, der das Ergebnis der bitelien Stenern durch Ver

das ruſſiſche Orangebuch im Jahre 1914 auf Grund gemeinſamer Rabes von der W S Direktor Fusban von der beſſerung der Veranlagung und Erhebung vergrößern will, ver
Vereinbarungen gefälſcht geweſen ſei und daß nach dem Wortlaut Rheinelbe- Union und Direktor Poensgen vom Phönix. Stell ließ die Minderheit des Ausſchuſſes den Saal mit der i
der franzöfſiſcheruſſiſchen Militärkonvention ſelbſt, die ausdrück vertretendes Vorſtandsmitglied iſt Direktor Teichler. Bei der dung, daß die als Obſtruktion zu bezeichnende Haltung der Links
lich als angreifende Macht diejenige bezeichnet. die zuerſt Gründung handelt es ſich zunächſt, wie aus dem Aktienkapital, parteien ein weiteres Zuſammenarbeiten mit ihnen unmöglich
mobiliſiere, Rußland, das im Juli 1914, getrieben vom bervorgeht, nur um die Gründung der Studiengeſellſchaft, noch mache. Der Senat wählte am Donnerstag mit 213 von 254 ab
Quai d'Orſay, zuerſt mobilgemacht habe, der wahre Angreifer nicht um die endgültige Zuſammenfaſſung der beteiligten Werke. gegebenen Stimmen ſeinen bisherigen Vorſitzenden de Selveß
geweſen ſei. Dem Vorſtand liegt zunächſt die Aufgabe ob, alle für den Zu wiederum zum Senatspräſidenten.
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Die Kaufgelegenheit in unserem grossen Saison-Rä umungs-

Ausverkaufist nach wie vor sehr günstig, denn in allen Abteilungen unserer Geschäfts-Häuser
sind noch grosse Warenmengen vorhanden und

So Bülie anunfen Sie mee rer
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tn GPaul Blüthgen
Tal. 8385
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Halle-Merſerur z.

Gekreraris der SPD. Halle (Saale), 42 Operetten-
g 71 Wer tig EactspielDir. Paul Hepner

Der grosse
Erfolg

Annellese
von Dexxgqu

von

n h n rn n n 2 7 7Fmmiiſe- Waren
7

an. S rennt k. rerHargnaras S Becher, Icipriger Str. 10 h e

rn

S r e den 16. abends 8 Uhr,
Vradhſtedt. m Gade Koch: S Iverſammlung-
Alle Geneffinnen und Genoſſen müſſen beſtimmt an
weſend ſern.

Fehritſh G r erm in Außer dem m einer Borneo
e Das Er Er chernen a
dinatt mrig.

(GERPIANIA-
FELSEMFESI
Sommabderd, den 16. Hauuar,

im großen Felkvparkzaul“:
Soumta den 17. Jarmar, nachm.RerRöſſen. 3 Uhr, Kolonie gafthof“: General

ver amml ng. Tacesordnung: 1. Jahresbericht.
2 Kaſienb ericht. 3. Vorſtandäwahl. 4 Bericht der
Gemeindeverireter. 5. Bericht des Kreistagsvertreters.G. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erincht 5e II ſall?CNenDie wst den 19. Jammar, abends S UhrGCreppin. bei Skinet erg 2
J. Geſchäftebericht des Vorßandes. Kaſſenbericht3. Neuwahl der Ortsverwolmng- ani Genoſſen und

Geno ſinnen ſind dazu eingeladen.
Eisleben. Vaterl. Reynblifaniſcher

Tonneretau, den 14. Januagr, a ende
8 Uhr im Lichtt üderVoriührungs aum der Mädchen
Voits ſchule „Schwarz Rot Gold“.Ade Republikaner ſind bergiich emgeladen. Zur
Koſtendeckun g werden 20 Pfg. Eintritt

265 Der Vorſtand

Kapelle: Gebr. BukKo
Antang 7 Uhr

ver Arpeitsauss un

Turnverein Jahn

P er s e mrSonntag, den 17. Jan., in der Funkenburg.

K
Relch--

IIIII
Gund der republik. blik. Kriegsteilnenmer)

1. Abteilung (Mitze) e TFreueg, den 15. Janmarx,

abends v Uhr Monatsverſamminng im „Schwarzen
Bär“, Bargaſſe.

T 777wusentant
Die originellſte Herren- und Damen
maske D erhält einen Preis. M

Einlaß der Masken ab 7 UhrSewerdoftstuns doDie Teilnehmer au der Fahrt zum Bundes feſt
in Hamburg am 20 x. 21. Februar müſſen bis
20. Jannar Lemeildet werdeu. Einzah ung des Fahr

(hin und zurück Mk. 1750 Sonderzug
Leipzig tis ſpäteſtens d. Februar auf dem Ganbüro,

Har 42-44. Abfahrt des W Uhr.
Ortsgtuype Rerſebrtg. Sag

bur en r r undKaſſenbericht. Alle Kameraden muſſen zur Stelle ſein.

O Radis. Sonnabend, den 16. Janmnar-rtsgruppe ebends S uhr, in Rodenſte wichen gue Republikaniſche Kundgebung verbunden

mit dem 1. Stinungsſef. s Uhr Abdoinn
wärtigen Gäſte und Kameraden vom j
S Fackelzug darch dar Dorf Die umliegenden

rrsgruppen ſind derzlich eingeladen. Wir bitien um
Aben Beteiligung.

rtsgruype Ahlsdorf.

der aus

Sountag, den 17. Jannar
abends 7 Uhr, im LokaleA errn Karl Traue, Jahr ver ſammlung Es

in Pflicht der Kameraden in dieſer Verſammlung zu und Vm e egend.

ehe gnntas den 17. J nachmittagsEonmnabend, den 16.Ortsgruppe Vitterfeln. M s ihn m 3 Uhr im Herrnkrug in Sangerhauſen
Bürger arten“ nei teilungnſchl. Trommlerkorps Alle anderen Kameraden W 1 ce /2 Uhr am Bahnhof zum Empiang des Kameraden er 884
Paul Loebe (Berlin). Keiner darf fehlen. 311 Thema:

Sonmmnabend, den 16.Kreisleitung Vitterfeld. S e
aller Orte gruppen des Kreies am Bahnbof z um
Empfang des Kameraden Paul Loebe, BVräſident des
Reich siages. Von den weiter abgeieuenen Ortsgr r

müſſen wenigſtens L v da ſein.
liches und vollzähliges Erſcheinen Pflicht 312Sonnto r Uhr,Ortsgruppe Könnern. n.re riammlung Kamerad ne ſpricht
uber das Thema: „Fürſtenhabgier, Vollsarmut“.
Abends 7 Uhr findet im „Bürgergarten“ das Winter
feſt der Reichsbanners ſtatt.

Erdengrab oder Einäſcherung
Intereſſenten ſind freundlichſt eingeladen.

Albert Borgmann.

Bodiuurste
Regensburger Jdauersohe

und Wiener Würstohen

sowie Ronserviert i Hosen liefert

Herm. Brodthuhn
Kapellengasse 4 (am Stadttheater)

Verornk 2786

257

G

Zentralbibliothet Halle
Burgſtraße 27 Dur

Geoffnet Dienstag u. Donnerstar
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 4244

m 7
318

Hetert die
Haliesehe Genosses-

zehafts Buehdruekers

G mwentur-

Die tfüdrepd imt Ausverkauf
modernst Ausstattg. besopders
und dem fadelhaften vwitige Preise:

Heer Asgtattuns
17171

eieg. Damenwäsehe

3 Unter zeugen aparte HandschuherEiſterwerda d wo E. Salvator und tſamen e r Dien wo en Freyderg-Bräu Strumpf Wolwaren
wärticen Gen Renwabl des 4-Uhr- Tee Spiehwarenenfi t ne ne h n de Beselisehaftstanze burt. Lebermanner27 n Seistetr. 42

Jolkr-feuerhentattungwwerein für Halle

37

nie inen jan
304

Haus- und Kuchengerat-, Gias-, Porzeiian-, Steingut-, Aliuminium-

Zum Bochbiertfeste
und L uxuswaroen. S

Ardetter

Kur Antertigung aller

Herren Garderobe
empfehlt sichßockwürste J EE btt tuifet inen

Reparatur- und elektr. Bügelwerxstattevolksbiatt
Heinrich HMüller, Wurstfuhrik

Gr. Brauhausstr. 29 156 Fernruf 3133
Gastwirte und Händler Vorzugspreise!

Doutschor Metallarbeiterverband
Verwaltung Halle a. S., Hars 42/44.

Sonntag, den 17. Sannqr W. S 10 Uhr, im Volkspark'
roß er SaGenerulöersämmlune.

e J

erraten ung
von Gasapparaten uller Größen

mit Eigenfumserwerh
Um das intolge der Geldknappheit in aller Be-

völkerungssehiehten stockende Geschäft in Gaskoch-
und z 77 zu deben, vermieten wir gegen

e Ratenrahlung mit RBigentams-
erwer
Gasheizofen monatlich Mk. 7,50

Tagesordnung 71. Geſchäfts und Kaſſenbericht für das Jahr 1925. Keiner Einiochkoeher 0,90

F Neuwadl der Ortsverwaltung. Zwoilochkocher 1,95Zreee Dreiooh-Herdplatte swo Mitgliedsbuch dient als Ausweis. V Bratofon 7 m 4,80
Koll die dentlich wi T ord w 25vie h Se De Wer Sratoion i ſeriteieie inzunehmen. Dreilochherd mit Bratofen darrnter 6,80Die Hrtsver waltung

„Lachen links“
Das Witzbdlatt der Republik

dengl. alle ähärigen Kooh- und Heizapparate
Ansehlosleitaungen werden billiget ausgeführt.

Wir bitten, den Besueh eines uns. Herren ansgutordern

Aneemeine Gus-Aktlen-Gexellschaft
Stadtgeschàäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.Preis 290 Pfennig Za besieben dwwreh
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

Freifoq, Sonnobend, Montag

r ööä h h
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RES TE
und Abschniite aller Arf zu

Sensafionspreisen.
im Erdgeschoss
unseres Hauses Sind
dieselben auf Extro-
fischen ausgelegt.

Ein Besuch wird Sie von den Vorteilen unseres
Angebofes überzeugen.

am Morkt



Nur mit Mühe und Not waren ſie zu bewegen, der Wiedereröff-

In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich der Haushalts-
u sſchuß in der Hauptſache mit den Anträgen zur Linderung
er Not der Arbeitsloſen, die in der letzten Stadtverordnetenver
ammlung von unſeren Genoſſen und den Kommuniſten geſtellt
»orden waren. Der Magiſtrat legte dar, daß die Zahl der
ſrbeitsloſen in der Stadt Halle in Kürze die Zahl 6000
rreichen werde. Für Unterſtützungen werden jetzt ſchon rund
5 000 Mk. die Woche ausgegeben, und keiner wiſſe, wie die Ver
ältniſſe ſich entwickeln werden; jedenfalls ſei aller Vorausſicht
ach in Bälde keine Beſſerung zu erwarten. Man müſſe daher
nit einer Verſchlimmerung der Lage rechnen. Der Magiſtrat
gabe ſchon das möglichſte getan, um den Notleidenden zu helfen
ie Anträge würden ſeinerſeits, ſoweit ſie durchführbar ſeien, auch
xößtes Entgegenkommen finden.

Alle Redner ſprachen ſich in dem Sinne aus, daß den Notleiden-
en zu helfen ein Gebot der Stunde ſei, doch finden die Vertreter
es Bürgerblocks ſonderbarerweiſe aus den Anträgen heraus, daß
nit ihrer Annahme den bedauernswerten Opfern der gegenwärti-
jen Wirtſchaftskriſe nicht geholfen werden könne. Arbeit

richtiggehende Arbeit und keine Notſtandsarbeit ſei das
Illheilmittel. Das hört ſich oft ſehr komiſch an. Jngenieure,
zankiers, Profeſſoren und Fabrikbeſitzer reden da von innerem
Narkte und vielen anderem als Allheilmittel und ſchieben die
Schuld je nach der beſonderen politiſchen Einſtellung dieſem oder
enem wirtſchaftlichen oder politiſchen Faktor zu. Die einen mit
zjutem Recht und die anderen mit dem Glauben daran. Aber
amit iſt den Arbeitsloſen und Notleidenden nicht geholfen. Die
Inträge fordern poſitive Hilfe, nicht nur Worte. Und
Vorte ſind genug geſprochen; aber die Taten waren recht be-
cheiden. Keiner von all den warmherzigen Rednern brachte beſſere
ßorſchläge, nein, der geſamte Bürgerblock ſorgte vielmehr für
eichliche Verwäſſerung der Vorſchläge der Linken.

Geſchloſſen lehnten ſie es ab, den Notſtandsarbeitern, die im
Freien arbeiten müſſen, unentgeltlich entſprechende Kleidung und
Schuhwerk, wie es der Antrag verlangte, zur Verfügung zu ſtellen.

rung der Schuhreparaturanſtalt für Bedürftige zu-
zuſtimmen, wo, wie 1924, gegen Erſatz der Selbſtkoſten Repara-
turen ausgeführt werden. Die Schuhmacherinnung wird auch
dieſe nach ihrer Anſicht das Handwerk „ſchädigende“ Einrichtung
alsbald zur Strecke zu bringen verſuchen. Die armen Opfer aber,
die die Notſtandsarbeiten ausführen müſſen, können ihr letztes
Klüftchen noch herunterreißen, um nachher vollends vor einem
Nichts auch in dieſer Beziehung zu ſtehen.

Die Forderung, den Notſtandsarbeitern warmes Eſſen zum
Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern, fand ſchon gar keine Gegenliebe.

Aber eine große, eine wirklich heroiſche Tat hat man doch
pollbracht: mit 7 gegen 6 Stimmen wurde beſchloſſen,

den Achtſtundentag in den ſtädtiſchen Betrieben
P wiedereinzuführen,

Hoffentlichdamit Arbeitsloſe untergebracht werden können.
ſchließt ſich das Plenum dieſem Antrag an.
Man möchte faſt ſchon im voraus daran zweifeln, wenn man
das Schickſal der weiteren Anträge ſich vor Augen hält. Es wurde
rerlangt, den Erwerbsloſen und Bedürftigen je nach ihrer Fami-
ſienſtärke unentgeltlich Kohlen und Kartoffeln zu geben. Trotzdem
on den Rednern der Linken die Not in den trübſten Farben ge

Der kommungle Beſitzbürgerblock lehnt alle Anträge zur Linderung der Erwerbsloſennot ab.
Die Wiederindeiriebſeßung der ſtädtiſchen Schuhreparaturwertſtatt das einzige Zugeſtändnis.
Wiedereinfübrung der achtſtündigen Arbeltszeit in den ſtädtiſchen Betrieben beſchloſſen.

ſchildert wurde und der praktiſchen Durchführung dieſer Maß-

nahme kein weſentliches Hindernis entgegenſteht, wurde der An
trag mit den Stimmen der Bürgerlichen abgelehnt. Die
gleiche Mehrheit verſagte auch der weiteren Forderung, an die
nicht mehr bezugsberechtigten und ausgeſtenerten verheirateten
Erwerbsloſen eine Wirtſchaftsbeihilfe von 40 Mk. und den Ledigen
eine ſolche von 20 Mk. zu zahlen, die Zuſtimmung.

Es wird abzuwarten ſein, wie ſich das Plenum der Stadtver
ordnetenverſammlung am Montag zu den Beſchlüſſen des Haus
haltsausſchuſſes ſtellen wird. Da werden die Herren vom Ord-
nungsblock öffentlich bekennen müſſen, ob ſie gewillt ſind, den
Opfern der von ihnen ſo geprieſenen Wirtſchaftsordnung wirklich
zu helfen, oder ob ſie nur mit ſchönen Worten weiße Salbe reichen
wollen.

7

Weiter wurde noch ein Antrag auf Bereitſtellung von Mitteln
zur Errichtung einer ſtädtiſchen Müllabfuhr, der im
November von unſern Genoſſen eingebracht worden war, behandelt.
Dieſer Antrag war vorher bereits Gegenſtand ausgiebiger Be
ratungen im Verkehrsausſchuß. Es wurde geſtern gemäß dem
Antrag des Verkehrsausſchuſſes beſchloſſen: den Magiſtrat zu er-
ſuchen, zu prüfen, ob eine beſſere Müllabfuhr eventuell durch
ſtädtiſche Einrichtungen bewirkt werden kann. Hoffentlich dauert
es nicht mehr allzulange, bis dieſe Prüfung abgeſchloſſen iſt, da
mit auch die Stadt Halle eine moderne Müllabfuhr bekommt, wie
man ſie ſehr oft vorbildlich in vielen kleineren Städten, als Halle
es r findet. Wir werden jedenfalls zur gegebenen Zeit wieder
an klopfen.

Der Aerger mit den Berwaltungsgebſihren.
Die in den Notjahren der Jnflationszeit bei vielen Behörden

üblich gewordenen Verwaltungsgebühren, die von Privatperſonen
bei Jnanſpruchnahme ſolcher Behörden gezahlt werden müſſen,
haben manchen Verdruß und Aerger erregt. Jn jener ſchweren
Zeit galt es, durch Erhebung derartiger Gebühren den ſtaatlichen
Kaſſen, in denen das Geld empfindlich knapp geworden war, eine
kleine Beihilfe zu verſchaffen. Heute beginnt man einzuſehen, daß
der aus ſolcher Schröpferei erlangte Einnahmebetrag den Aerger
und die Verſtimmung nicht wert iſt. Der Magiſtrat in Berlin
hält es jetzt für zweckmäßig, die für das Städtebau- und Klein
gartenweſen feſtgeſetzte Gebührenordnung wieder aufzuheben, und
er erſucht die Stadtverordneten um ihre Zuſtimmung. Seinen
Antrag begründet er damit, daß der Ertrag aus dieſer Gebühren-
ordnung ganz gering iſt und beiſpielsweiſe in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1925 dem Städtebauamt nur 750 Mark
gebracht hat. Seine Vorlage leitet der Magiſtrat ein mit den

1920 ſtreikten in Herne die Katholiken,
ſie ſchickten ihre Kinder zu keinem frefer

den'enden Lehrer.

1926 ſtreike jeder Arbeiter!
Er ſchicke tein Kind in die Kirchenſchule,
zu der das kommende Reichsſchulgeſetz jede

Schule ſtempelt.
Die Schule des Arbeiterkindes iſt einzig und

allein öte „Weltliche Schule!“

noch dafür beſtraft wird durch die Erhebung der Verwaltungs-
gebühren r irry die bei r igem Ertrageine Beläſtigung de Publikums doarſtellen.“

Die Bevölkerung würde es aufs freudigſte begrüßen, wenn auch
unſer Magiſtrat der Stadtverordnetenverſammlung einen ähn-
lichen Antrag unterbreiten würde. Uns iſt die Höhe des Ertrages
der Gebührenordnung zurzeit nicht bekannt, doch glauben wir
nicht fehlzugehen, wenn wir behaupten, daß er gering und des

Aufwands nicht wert iſt. Wir ſind der Meinung, daß der
meindeangehörige ſeine Steuern bezahlt und verlangen kann,

daß er, wenn er etwas mit der Behörde zu tun hat, nicht auch
noch dafür beſtraft wird durch die Erhebung der Verwalutngs
gebühren. Deshalb, Magiſtrat, mach Schluß mit den Ver
waltungsgebührenl

Fünf Jahre Selbſthülfe- Bewegung der Sozialrentner
Halles.

Vom Zentralverband der Arbeitsinvaliden wird uns geſchrieben:
Wenn die Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Arbeits

invaliden und Witwen am Sountag, dem 17. Januar, vormittags
10 Uhr, im Volkspark' ihre Generaloer ſammlung abhält, kann ſie
auf ein fünfjähriges Beſtehen zurückolicken. Jn dieſen fün' Jahren
hat die Selbſthilfebewegung der Sozialrentner Halles ein großes
Stück Arbeit zur Beſſerung der Lage der Aermſten der Armen voll-
bracht. Klein war die Schar, die vor fünf Jahren daran ging, die
Invaliden und Unfallrentner zuſammenzufaſſen Aber ununterbrochene
Arbeit brachte es dahin, daß aus kleinen Anfängen heraus ein achtung-
gebietender Faktor geworden iſt, der von der Oeffentlichkeit anerkannt
wurde.

Als die zunehmende Jnflation die Renten der Jnvaliden immer
mehr entwertete, als es nicht einmal mehr mönlich war, ſich das
Salz zum Brote, geſchweige denn das Brot zu kaufen, da ſetzte die
Tätigkeit des Verbandes ein Nur der Selbſthilfebewegung der So-
zialr niner war es zu danken, daß die Oeffentlichkeit ſich mit den
ſonſt völlig Kampfunfähigen beſchäftigte. Als dann durch den Druck
des Reichsverbandes die Reichsregierung öffentliche Mittel zur Ver
füanng ſtellte, um den Sozialrentnern durch Zuſchüſſe eine Monats-
rente von 30 Mark Goldwert zu gewähren, da war es die Orts-
aruppe Halle, die ein beſonderes Fürorgeamt für die Sozial und
Kleinrentner forderte. Her Magiſtrat von Halle beſaß das nötigte
Verſtändnis, um auf dieſe Anregungen im Jahre 1922 ein ſolche
Fürſorgeamt zu ſchaffen nach deſſen Muſter im deut'chen Reſch.
dann allgemein ſolche Stellen eingerichtet wurden. Der Zentralver-
vand der Arbeitsinvaliden, Ortsgruppe Halle. war es auch. der durch
ſeine Anträge die Stadtverordnetenver ſammlung bewog von einer
Rückieiſtung der Mittel, die das Reich zur Verfügung ſtellte, und die

onſt in die Kaſſe der Armenverwaltung gefloſſen wären, abzuſehen,
o daß den vielen Tauſenden von notleidenden Klein- und Sozial
rentnern eine namhafte Summe zugeſührt werden konnte. Als aber
die Wogen der Jnflat on den letzten Goldgehalt des Geldes davon-
zuſchwemmen drohten, ſchuf der Zentralverbvand der Arbeitsinvaliden
eine veſondere Abteilung: Die Jnvalidenhilfe, die durch Ab
gabe von verbilligten Lebensmitteln die Sozialrentner Halles über
Waſſer hielt. Noch heute bringt dieſe Einrichtung vielen Sozial
rentnern große Vorteile.

Die Weihnachtsfeiern die von der Ortsgruppe veranſtaltet wurden,
hoben für einen Tag Hunderte von Sozialrentnern aus grauem All-
tagselend. Die ſonſtigen Veranſtaltungen bereiteten manche frohe
Stunde. Eine beſondere Pflege widmete der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden der Recht sberatung, die jeden Mittwoch von
vormittags 10 Uhr ab bis nachmittags 2 Uhr in der Charlottenſchule,
Zimmer 5, erteilt werd, wo ſich auch die Räume der Jnvalidenhilfe
beſinden. Hunderte von Rechtsſchutz'uchenden haben hier Rat und
Hilſe gefunden. Namentlich die Un'allrentner, die durch die Neu-
regelung ihrer Bezüge der Beratung des Verbandes nicht entbehren.
können

Tatſache iſt, das der Zentralverband der Arbeitsinvaliden noch
mehr leiſten könnte, wenn alle Außenſtehenden ihm angehörten.
Auch der Fürſorgeſtelle der Stadt Halle würde manche Arbeit erſpart
bleiben wenn alle Sozialrentner dem Verbande angehörten der Rei-
bungen bercitigen und Rechte ſchaffen könnte. Auch für die Sozial
rentner gilt, daß ſie nur in Gemeinſchaft etwas erreichen können
Durch Kampf zur Beſſerung ihrer furchtbaren Lebenslage!
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im Im entfur- Ausverkauf jetzt
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V
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völtg außerhalb er
liegt. Der x Vorſtand

u reiſt und neben dem Ausſchluß aus den genoſſ

Be
des Zentral

verbandes deutſcher Konſumvereine vom 22. September 1924 warnt
Vorſtand des Zentralverbandes ider t alle Vereine dringend vorder Teilnahme an ſolchen ſchädlichen und ihre Exiſtenz gefährden

gegen Geſetz, Satzungen und Organiſations-
üſſe.

Beſchleunigte Erledigung von Prozeffen.
Rechtsverfahren und Kapitalnot.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat ſich der
miniſter veranlaßt geſehen, den Gerichten eine beſchleunigteErledigung der Prozeſſe unter äußerſter Anſpannung der Arbeits

kraft zur Pflicht zu machen. Jnsbeſondere ſollen die Sitzungs-
tage, vornehmlich bei denjenigen Abteilungen, Kammern und
Senaten, bei denen die Termine bisher r weithinaus anſtehen, durch Anberaumung einer möglichſt großen Zahl
von Sachen ſtets voll ausgenutzt werden. Die Gerichte ſollen die
i in gewöhnlichen Zeiten auf einen Sitzungstag anzu
beraumenden Termine ſo weit erhöhen, als es mit einer ſorg
fältigen Bearbeitung der Sachen bei ſtärkſter Anſpannung der
Arbeitskraft in Einklang zu bringen iſt, und ſich nötigenfalls
auch zur Anſetzung außergewöhnli Sitzungstage entſchließen.

Eine Reiſe um die Welt in 2 Stunden.
Einen „keineswegs aber oberflächlichen Einblick in das

Leben und Treiben der großen Welt gab geſtern abend in der
der Globetrotter B. Grügor. Als aufmerkſamer

Beobachter hat er ſechs Jahre lang den Erdball bereiſt und un
geheure Wiſſensſchätze geſammelt, von denen er in gedrängter
Form und c tilartiger Sprache berichtete. Er führte
uns im Geiſte durch Süd und Nordamerika, verweilte längere
Zeit in Neuyork, der Metropolis der Welt, ſprach von dem Haſten
und Treiben auf dem Brodway, den Wolkenkratzern, deſſen höchſter
55 Stockwerke beſitzt und 80 Meter höher als der Kölner Dom

von dem Equitable Building, dem größten Bureauhaus der
E dem 5-UhrGeſchäftsſchluß, bei dem ſich der ungeheure
Strom der bubiköpfigen Typiſts und hornbebrillten Clercs in die
h h. und von der pbantaſtiſchen Lichtreklame am
Abend. darauf wandelten wir unter den Feigenbäumen

us, um die Schönheit der Natur zu genießen. Jn Japan
en uns noch jetzt die Spuren des kataſtrophalen Erdbebens von

1938 ins Auge. Yoſhiwara, die Liebesſtadt mit ihren ehemals
märchenhaften Anlagen, iſt eine Trümmerſtätte. Merkwürdige
Dinge erleben wir im Reich der „Söhne des Himmels“.

Leider war es mir als vielbeſchäftigter Preſſemann nicht mög-
die Reiſe r Perſien und Räte-Rußland fort-etzen. rJch glaube wohl mit Recht annehmen zu dürfen,
die Zuhörerſchaft zufrieden nach Hauſe ging. Jm Saal

herrſchte infolge Ueberheizung Krematoriumhitze. E. H.
an

a Das Auftauen von Wafferrohren.
W NPachde m feit einigen Tagen wieder eine ſtarke Kälte eingeſetzt hat,

iſt auch die a eines Einfrierens von Waſſerrohren, beſonders
an ungeſchützten Außenwänden, wieder nahegerückt. Um ſich vor
Schäden zu bewahren, die oft koſtſpielige Reparaturen erfordern, iſt
in ſolchen Fällen ein ſachgemäßes Auftauen der Rohre erforderlich.
Dabei iſt zu beachten, daß nicht dir Mitte eines eingefrorenen Rohres
zuerſt aufgetaut werden darf, weil ſonſt die Ausdehnung des Waſſers.
das von beiden Seiten von Eis eingeſchloſſen iſt, das Rohr leicht
zum Platzen bringen kann. Am beſten fängt man mit dem Auftauen
bei dem von der Waſſerleitung am entfernteſten gelegenen Teile des
Rohres an und öffnet gleichzeitig den Hahn, um feſtzuſtellen, wann
das Waſſer wieder zu laufen beginnt. Bei einem Abflußrohr muß
man am unteren Ende anfangen, damit das Waſſer ablaufen kann.
Eine einfache und wirkſame Methode beſteht in der Verwendung von
kochendem Waſſer oder heißen Tüchern. Bei der nötigen Vorſicht
kann man das Rohr auch erwärmen, indem man mit einer Lampe
oder brennenden Papier mehrmals ſchnell daran entlangfährt. Bei
unterirdiſchen oder anderen nicht gut erreichbaren Rohren muß man
das Ende öffnen und eine kleine Röhre einſetzen. Durch, einen
Trichter gießt man dann kochendes Waſſer in dieſe Röhre, ſchiebt ſie
in er weiter, wie das Eis ſchmilzt, und zieht ſie dann

aus.

Die „Haustochter“.
Jn den Halliſchen Nachrichten Nr. 10 wird eine „Haustochter“

geſucht, welche ſich dort wirtſchaftlich ansbilden“ kann und vor allen
Dingen gut Klavier ſpielt. Es wird auch anſcheinend auf ein
ſchönes Geſicht Wert gelegt, da bei Bewerbungen ein Bild eingefordert
wird. Für diejenigen unſerer Leſer, die noch nicht wiſſen. was eine
Haustochter iſt, ſei bemerkt, daß junge Mädchen aus dem ſogenannten
Mittelſtande, die ſich zu gut dünken, praktiſche Arbeit zu leiſten, als
Haustöchter gehen. Dieſe ſoziale Stellung iſt eine Erfindung der
Pfarrerfamilien auf dem Lande, die ſich ſchon immer ſolche junge
Mädchen hielten „zur r der Hauswirtſchaft“, wie es ſo
ſchön hieß; in Wirklichkeit mußten dieſe bedauernswerten Kinder der
Frau Pfarrer koſtenlos die Dienſtmädenarbeit verrichten. Das iſt
eine ſo alte Einrichtung, daß eigentlich dazu nichts Beſonderes mehr
zu ſagen iſt. Was es in dieſem Falle intereſſant macht, iſt die Tat
ſache, daß dieſe Stelle von der Tanzlehrerin Frau Neumann.Töpferplan, ausgeſchrieben wird. Daher auch der große Wert, der
duf das Klavterſpiel gelegt wird. Die „Haustochter“ ſoll alſo wahr
ſcheinlich nicht nur bei Tage tüchtig zufaſſen, ſondern des Abende
koſtenlos bei dem Tanzunterricht die Muſik liefern. Daß dabei auf
n hübſches Geſicht Wert gelegt wird, iſt nur verſtändlich.

Sprechchor. Die für Sonnabend angeſetzte Uebungsſtunde muß
umſtändebalber ausfollen.

„Das gewandelte Tenfelchen“, das Märchenſpiel von Paul
Hermann Hartwig, kommt am Sonnabend, dem 16. Jannar nach
mittags 3 Uhr, als Sondervorſtellung des Bildungsausſchuſſes im
Stadttheater zur Aufführung. Es ſind noch Eintrittskarten zu 1,50
Mark (Seſſel, rer 1. Ring) und 1 Mark (1. u. 3. 2. Ring

oP erreihen in der Volksblattbuchhandlung, Gr. Uiri zu
den.

Volksh Wir verweiſen beſonders auf die heute beginnende
Vor eſung von Carl Niles, Dromaturg des Mitteldeutichen
theaters über Das moderne Bühnenbild', in der der nt

die igort e r n eng tine Zuſammenhänge mit den Stilproblemen iſchen Bi nnüheren Zeiten beha wird. Zur ſtärkeren n der
Ausführungen werden auch Lichtbilder herangezogen werden.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat s
Slatiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 13. Ja
nur 1925 auf der der fünfköpfigen Normalfamilie,

Dezogen auf 1918/14 wie f berechnet: Geſamtlebens
ne Ernfbrung, Wohnung, Hefzung und Beleuchtung, Be

und er end deW bis 11.80 Uhr vormittags
t a 2 eich v unde K. unbeſchadet der ergebenh ſtrafrechtlich verfolgt werden.

a ä ſchreibt uns: Die weltr

daran enſtes
i

bekannte Hagenbeck, deren
bis ins 1848 zurückreicht, und die ſeit 75 Jahren von Stel
lingen bei g aus einen ſchwun en und ngeh eibt, hat alle Schwierigkeiten der riege- und
N swehen unden. Der ri Park mit ſeinen
wunderbaren Anlagen, die ganz den Lebensgewohnheiten der
verſchiedenartigſten Tierarten aus allen Teilen der Erde gerecht
werden, mik all feinen Schluchten, Grotten, Felspartien, mit den
e nete gen Grasflächen und weiten Steppen, iſt ſeit einigen

onaten wieder ungemein reich und ſtark bevölkert. Trotz der
täglich einlaufenden Beſtellungen und dem Ruf der zoologiſchen
Gärten nach Tieren iſt ein Ueberfluß an ſolchen vorhanden.
Und zwar in einem Maße, daß ſich die Leitung entſchloſſen hat,
aus dieſem Mehr eine große und reichhaltige fahrende Tier
ſch a u zuſammenzuſtellen. Mit dieſem reiſenden Zoo zuſammenwird ein neuer und großer Zirkus reiſen. Dieſer Zirkus wird
6000 Beſucher faſſen und wird in einer Manege das zeigen,
was die zwei, drei und mehr Manegen-Zirkuſſe bieten. Die
Leitung dieſes Zirkus Karl Hagenbeck ſteht auf dem Standpunkte,
daß ganz Erſtklaſſiges an zirzenſiſcher Leiſtung nur in einer
Manege zur Geltung kommen kann. Der Beſuch des Zirkuſſes
ſoll im Anblick ſchönſter Darbietungen eine Erholungsſtätte ſein
und kein Nervenaufpeitſchen. Der Zirkus Karl Hagenbeck ſoll
nicht nur eine Schau der Maſſe für die Maſſe ſein, ſondern er
will neben ausgeſuchter Unterhaltung auch Wiſſen ſchenken und
ein fremdes Stück Welt. Ein Stück Kultur ſoll der Zirkus
bringen. Darum auch wird mit dem Zirkus und mit dem fahren
den Tierpark eine auserwählte und reiche Völkerſchau mitreiſen.
Der Zirkus Karl Hagenbeck ſoll den klaſſiſchen Zirkus, wie er
war und ſein ſoll, zur Darſtellung bringen. Er wird im Sommer
dieſes Jahres in Halle ein Gaſtſpiel geben.

Feuer unterm Herd. Geſtern in der achten Abendſtunde wurde
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Gr. Ulrichſtr. 2 gerufen. Hier
waren in der Küche einer Wohnung unter dem Küchenherd die
Dielen und ein Balken. vermutlich durch eine ſchadhafte Herdplattte,
in Brand geraten. Erſt nach dreiſtündiger Tätigkeit war eine Gefahr
beſeitigt. Am Nachmittag wurde die Feuerwehr nach der Dies
kaner Str. 14 gerufen, wo in einer Tiſchlerwerkſtatt durch Funkenflug
aus dem Ofen ein Brand entſtanden war.

Auf der Groſtadtſtraßze. Jn der Merſeburger Straße wurde
ein Laſtfuhrwerk beim Vorbeifahren an einem Bierwagen von einem
in gleicher Richtung fahrenden Straßenbahnwagen leicht angefahren
Auf dem Laſtwagen wurde ein Sack mit Zucker J ſo daß
ein Teil des Zuckers auf die Straße fiel. Jn der Gr. Ulrichſtr.
wurde ein Sjähriger Knabe von einem Perſonenkrgſtwagen über
überfahren. An der Ecke Mansfelder StraßeRobertFranz Straße
ſtieß ein Perſonenkraſtwagen mit einem Taſelwagen zuſammen. Der
Tafelwagen wurde beſchädigt, Pdrſonen nicht verletzt.

„Die eiſerne Braut.“
„Stolg weht die Flagge SchwarzWeißRot Wie hobenund ſenkten s da die Buſen der todesverachtenden Luiſe-Jung-

ern und minder die Männerbruſt des wackeren Sta
elmers bei den Klängen der „Bord-Kapellen“ in den beiden

T.-Lichtſpielen. War es doch wieder einmal Balſam,
etwas von der „ach ſo fernen ſchwarzweißroten Flagge zu
hören. Und als gar die Klänge „Getreu bis in den Tod“ vorüber
rauſchten, da ſahen ſie im Geiſte ihren wackligen erh. in
dem ſie ihr „Heldenleben“ dereinſt aushauchen wollten. Und
dann erſchienen die „blauen Jungen“ auf der Leinwand. „War
ich auch ſchon“, ſagte Fritze, der Stahlhelmer, zu ſeinem Nachbar,
denn man hatte ihn erſt geſtern, nachdem er in den Wogen des
Alkohols geſchwommen hatte, als „blauen“ Jungen nach Hauſe ge
ſchleppt. Ganz ſchien er ſich noch nicht erholt zu haben, denn er
ſah in dem Kommandanten des Kreuzers „Berlin“, Otto Gebühr,
immer wieder den „Alten e und konnte ſich gar nicht daran
gewöhnen, daß dieſer eine Marineuniform anhatte. Enttäuſcht
war er aber, als der Film nur Friedensſchickſale einiger
Seeleute brachte und nicht die gewünſchte Zahl zerfetzter Leiber
und pulverrauchender Geſchütze. (Jm Film tut's ja nicht wehl)
Mary Delſchaft war nach ſeiner Anſicht überhaupt keine Deut-
ſche; denn wie konnte ſie nur ihren Mann daran kindern, wieder
zur Marine zu gehen! Als aber zum Ausklang des Achtakters
nochmals das „Marine-Lied“ geſpielt wurde, da ging ihm bald

das Herz über. R. M.Zwei Erſtaufführungen im Modernen See Morgen, Sonn
abend, finden im Rahmen eines neuen Spezialitäten-Programmes
im Modernen Thegter- die Erſtaufführungen von Eine Brautnacht“
von R. Oeſterreicher, einem bekannten Wiener Schriftſteller, und
„Nachtveſuch“, ein Sketſch von W. Wacker, ſtatt. Jn beiden Einaktern,
von denen einer zu Beginn und der andere zum Schluß des neuen
Spielplanes in Szene geht, ſpielen Willy Wacker und Elli Schul z
die Hauptrollen. Das gegenwärtige Progzramm, ſowie die Hauskapelle
Jericka verabſchieden ſich heute abend.

Der Filmvortrag „Polarfahrt nach Norwegen, Jsland, Spitzet den Kapitän Speckmann im Thaliaſaale mit großem Erfolge

ehalten hat, wird heute abend zum letzten Male wiederholt. EinVeſuch iſt nür zu empfehlen.

Nietleben. Aus der Partei. Der wieder gekräftigte Orts-
verein unſerer Partei hatte am Donnerstagabend in der „Sonne“
ſeine Generalverſammlung, die gut beſucht war. Aus dem vom
Genoſſen Schopp erſtatteten Tätigkeitsbericht ging hervor, daß trotz
der ſchwierigen hieſigen Berhältniſſe ſowohl ein Mitglieder-
zuwachs, wie insbeſondere eine Zunahme der „Volksblatt“-
Leſer zu verzeichnen iſt. Die Partei veranſtalteie im vergangenen
Jahre 13 Mitgliederverſammlungen, 5 öffentliche Verſammlungen,
einen Werbeabend und eine Verſammlung für die Anſtalt. Das
Ergebnis der letzten Wahlen war ſehr erfreulich. Nach kurzer Ans-
ſprache, aus der der Wilke zu weiterer eifriger Werbearbeit heraus-
klang, wurde die Vorſtandswahl getätigt. Genoſſe Schopp wurde
einſtimmig zum 1. hen die Genoſſin Sachſe zum 2. Vor
ſitzenden und der Genoſſe Gommert rn iftführer wiedergewählt.
Neu hinzugewählt wurden als Kaſſierer Genoſſe Ullrich und als
Reviſoren die Genoſſen Karl Stegner und Albert Meye. Weiter
wurde eine aus den Genoſſen Schopp, Meye, Fritz t zagr und Ullrich
beſtehende Agitationskommiſſion gebildet. m 2. rnär iſt ein
Werbeabend im Fl J geplant. Die dineprach ſich nach lebhafter Debatte dahin aus, daß die Mitgliedſchaft
von Jmtegeaeen zu bürgerlichen rwereinen unvereinbar ſei.
Scharf kritiſiert wurde die Haltung der und der kommuniſtiſchen
Gemeindevertreter, die es bisher noch nicht für notwendig den
haben, Maßnahmen gegen die beſonders anch in Nietleben fühl
bare Erwerbsloſigkeit zu unternehmen.

de n e d vanr, al
und Genoſſen en anweſend ſein.

eeeeaenlteteet

e Seit Weinam der voraufgegange nenr des h Nure äge auf. Ergebniſſe fürvo im a mee höher als im Vorjahen 1980 bis 1922, blieben aber hinter denen
19289 und bei Sommerweizen auch

von 1921 zurück. der Runkelrübenertrag war
üchten der beſte ähnliches gilt für die elernte, die mit
nahme des Jahres 19822 alle vorgufgegangenen
ahre übertrifft. Wenn auch die Ernte des hres

w. ein erfreuliches Bild zeigt. ſo ſind doch nicht die Srträge
An Brotgetreide wurdenes 1918 erreicht worden.

ſammen 8,270 Millionen Tonnen, ay
Getreide überhaupt einſchließlich Buchweizen 14,178 Millionen

Tonnen egen nur 5,874 MillionenKrreer im Jahre 1924
Tonnen Brotgetreide und 11.768 Millionen Tonnen über
S Im Vergleich zu 1913 ergibt ſich für dieſes ein

inderertrag ron 16,9 Tonnen, während ſich die Erntef von
1925 um 346 941 Hektar oder 7,1 Prozent verringert hat. Die
Hülſenfrüchte einſchließlich Gemenge x 7 Hülſenfrucht und Ge
treide weiſen eine um 0,110 Millionen Tonnen oder 14,7 Prozent
eringere Geſamternte auf als im Jahre 1924; dabei wurden im
erichtsjahr 5.1 Prozent weniger angebaut. Ravps und Rübſen

r 9,9 Prozent mehr ein als im Vorjahr, obwohl ls
7,7 Prozent mehr beſtellt worden waren. Die e an
Luzerne Wieſenhen fiel um 4417 Millionen egrtner
oder 26 t ſchlochter aus als im Vorjahr, obwohl dieW eine kleine Erhöhung irng Erfreulichex iſt die

ernte ausgefallen. An Hartoffeln wurden 30,776 Mil-
tionen ppelzentner oder 11,9 Prozent mehr geerntet als im

Vorjahre oder 16,668 (5.4 Prozent) weniger als im Jahre 16913,

die Geſamterntefläche im iT h r alter der Kartoffeln dürfte auch im
re größer ſein als im ve enen.Die Ernte an Zuckerrüben war zwar beſſer als im Vorjahr,

hlieb aber gegen 1918 noch erheblich zurück. Die Kohlrübenernte
hat trotz Abnahme der Anbaufläche zugenommen,
ebenſo die Ernte an Weißkohl, deſſen An aber g ſert
iſt. Der Anbau der Möhren und auch ihr Geſamtertrag ſind zu
rückgegangen.

Für die menſchliche Ernährung ſind, ſoweit Getreide in Frage
kommt, die Ausſichten beſſer geworden; ſie nähern ſich ſchon den
Voxrkriegsverhältniſſen. Es entfielen auf den Kopf der Bevölke
rung Preußens:

an Brorkorn d an SGetreide
e über auvt dar S

1918: 2,96 s1924: 1,51 3,02
1925: 2,12 3,64

Hiernach wird man in Preußen wohl in der Lage ſein, die Ver
rm des Volkes mit Brotkorn aus dem Ertrage der eigenen
Scholle zu decken.

2

Mit dieſen geradezu hen Ernteberichten ſtehen die lauten
Schreie der Agrarier über die Not der Landwirtſchaft in ſchreien
dem Widerſpruch. Es kann ſich alſo höchſtens um eine Kreditnot
handeln, unter der ja die geſamte Wirtſchaft leidet. Dieſe recht
fertigt aber noch lange nicht die hohen Preiſe, die auch heute noch
für viele Agrarprodukte gefordert werden, rechtfertigt auch nicht
den. Ruf nach Zöllen, woturch die Lebensmittelpreiſe noch mehrin die Höhe deſchraubt werden. Und ſchließlich iſt auch die Be
hatptung der Landwirtſchaft fie könne keine en Löhrie be
zehlen, durch die Ernteberichte widerlegt. Aber die Landwirte
glauben, den Landarbeitern dieſe Behandlung bieten zu können:; in
bielen Fällen ſind ſie zu dieſer Meinung berechtigt, denn das Land
proletariat hat erſt zum Teil begriffen, daß es ſich auch wirtſchaft
lich organifieren muß, wenn es zu ſeinem Rechte kommen will.

Alle Eiſenbahnſtreden wieder defahrbar.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahn teilt mit: Jm Reichsbahn

direktionsbezirk Magdeburg ſind ſämtliche Strecken wieder
befahrbar.

Erwerbsloſenfragen im Delitzſcher
Stadtparlament.
Falſche Taktik der KPD.

Die erſte Sitzung des Stadtverordnetenkollegitms umfaßte nur
vier Punkte und dauerte doch faſt drei Stu' den. Die erſten
Punkte: Geſchäftsbericht, Wahl des Bureaus und geſchäftriche
Mitteilungen, gingen ſchnell vorbei. Das Bureau ſetzt fich wieder
nur aus Vertretern der arbete e inere der Rechten zu
ſammen. Einige Kapediſten verſuchten bei der Wahl witzig zu
fein und ſchrieben auf ihre Stimmzettel Bemerkungen. Von Witz
war aber nicht viel zu ſpüren.

Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten kamen die Dringlich-keitsanträge der d. ur Beſprechung. Die Anträge, die mit
der e ch beſchäftigten, waren im allgemeinen
im Rahmen des Möglichen gehalten. Daß eine S ließung

egen den Regierungspräſidenten und eine erfehlte Entſchließungbetr. Fürſtenabfindung mit dabei war, niramt nicht wunder. Der
Unterſtützungsantrag forderte die Einrichtung einer

Volksküche für alle Bedürftigen, freies Bal en in der Warmbade
anſtalt, Schulſpeiſungen, Einrichtung einer ſtädtiſchen Schub
reparaturanſtalt und eine Leſehalle und Jnangriffnahme von
Notſtandsarbeiten, wozu 100 000 Mk. durch einen Nachtragshaus-
z lan aufgebracht werden ſollten. Die W dieſer

nträge hatte Geithe übernommen, der ſich mit Material reich
verſehen hatte. Seine Taktik war aber im Intereſſe der
Erwerbsloſen falſch. Es müßte nun auch den Kommuniſten
klar geworden ſein, daß der Vorſtehez ſehr xreuntin wird,
wenn nur ein Wort fällt, das ſich mit der großen Politik befaßt.
Dann verſchangt er ſich hinter dte Geſchäftsordnung und ſchneidet
das Wort ab. Wir W w der Fnſicht, daß gerade in der
Frage der Erwerbsloſen ſo enge Begiehungen zwiſchen Reichs
und Kommunalpolitik beſtehen, daß vei Behandlung der Ange
legenheit beide nicht gut zu trennen ſind.
hat dies auch im Plenum zum Aus'wuck gebracht. Aber wenn
den Erwerbs r x werden ſell, muß man mit den ge
ebenen Tatſachen hier mit der er?hähnten Empfindlichkeit des
orſtehers rechnen und muß ſich ſei den Ausführungen nur

auf das Notwendigſte beſchränken. De tat aber Geithe nicht, und
die durch ſeine Ausführungen erzeugte Nervoſität auf der Rechten
war den Erwerbsloſen nicht beſonder? zuträglich. Die Vertreter
unſerer Fraktion, die Gen. Hampe ind Schwahn, beſchränk
ten ſich auf das rein Sachliche un nahmen zu de Si4gel
anttägen Stellung. Die Entſchließung gegen Den Regierungs
präſidenten und an die Reichsregie lehnten ſie ab. Den
pra tiſwep Forderungen ſtimmten ſif zu. Was die Notſtands-
arbeiten betrifft, forderten ſie, daß de Magiſtrat ſofort ein ein
ehendes Arbeitsprogramm ausarbe e und einſchließlich der
rage der Koſtendeckung einer außz rordentlichen Staädtverordvorlege. Bei der ganzen Kusſprache enthielt ſich

die Rechte bi Kauf einige Ausführungen des Vor
ſtehers Meinungs.äht h Je Jm Bewußt-in ihrer heit befolgten ſie dic Methode der bürgerlichen

rteien des Reichstags gelegentlich Ter Jollvorlagen. Uns will
dies nicht als ein Zeichen beſonderen Mutes erſcheinen.

re 1018 kleiner war als im

Genoſſe Schwahn

t
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e Erfolgdie Be will
die Berichti-Arkt, wie e geſchieht.

Ernun ſie nicht zu er brin t ohne einen Wutanfall zu be-
kommen. Seine„Volksblatt“, der ſi riauste, a
keit ingiweiſen
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von er tiſcherKorruption ſprach und der Sozialdemokratie Recht Tod
emo

wollte, Kritik am HolſteinSkandal zu üben, davon weiß er nichts
mehr. Die „Anſt des Herrn John wird beſtens durchſeine wüſte S gegen den „Volksblatt“Berichterſtatter Frage Wer ſchimpft hat unr Nach wie v
bleibt beſtehen, daß nicht widerrufen wurde, die S
Rundſchau“, auf deren Berichterwiderrufen hatte. Wir ſind
wurf der unanſtändigen
fetzlich naiv dieſer iſt, wird
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irka 185 Mk. im Monat tätigſeien 2000 Franken im
kerer u
Gang 4 VSonne“ ein Vortrag des egirksjugendpflegers
Merſeburg ſtatt, der über „Jugendnot, J
freude“ ſprach. Der Redner ging

u heuti Lage der he tg ſei,n r Sehr r. r
t

ttung Herr John ſicheshalb nicht in der Lage, den Vor 12
war zurückzunehmen.

7 treffend gekenngzeichnet,
der ernſtlich darauf verweiſt,

2000 Franken
Daß ein Völkerbundſekretär unmi

ſtützte,

Wie ent

im
lich

s in kann und es demzufolge
onat heißen muß, iſt auch

begreifen. Nur dieſe Naivität hielt ihn vor noch ſtär
fung der Sozialdemokratie ab, wie er ſelbſt zugibt.

Vortrag. Am Montagabend fand in der „Goldenen
emprich ausendhi fe und Jugend-

ächſt auf die traurigen
Zeit ein. Wie traurig die gegenwärtige

gehe aus einer nrit ahervor, wonach es in den Groenug Fälle gibt, wo die Schulkinder a ohne Kaffee
um ulunterricht kommen. Die Wirkungen der furchtbarenſind für die n fürchterlich ſittliche Ver

i chen,

komme Ausbr Du d egen ſo gegen vier Stimmen der Antragren i v S Die Arbeiter um ſolche dreht es ſich ja ausr h c der Eltern und ger altenl im miſſen e v
ſei es, die heran en Einfluſſes in die Schule. Hoffentlich ruhen die Eltern nicht und machen denen r turkntenf S v r n ben er eder e den i 4. St
rger Arbeiterjugend und die Arbeiter eburg wurden tvon dem Redner lobend erwähnt. Der h die muſikag brüche ausgeführt, was nicht zuletzt auf die traurigen wirtſ

ſanglichen und ſportlichen Leiſtungen der mitwirkendenVereine fa nden den ungeteilten Beifall des zahlreich erſchienenen

Siam
Aus der Gemeindevertretung. Die Ge-meindevertreterſitzung am 8. Januar hatte eine reichhaltige Tages

ordnung. Der erſte Punkt betraf die Neuwahl des Gemeinde
vorſtehers, da der bisherige Vorſteher geſtorben iſt. Die Stelle

öffentlich ausgeſchrieben werden. Bewerbungen ſind bis zum
5. Februar 1926 pneeeh res wurde dann eine Kommi ſſign zur r

Entſchuldun euer gewählt. Ferner wu
Grundſtück n Schmidt mit den Gebäuden,und angeht
anzukaufen, n zwar miten drei Morgen Feld zum Preiſe von

er Bedingung, daß die Wohnungen

iſt nicht vorhanden.
n der Gebäude betr.

eſchluß gefaßt, das
auskabel
000 Mk.

in dem Grundſtück bei Uebernahme geräumt werden und die
näheren Bedingungen vertraglich durch einen Notar feſtgelegt
ſind.

gus beſonderen Gründen
Theodor betr. Verlegung des
und es wurde eine Einigung erzielt.

Ueberlaſſun
geſtimmt, ebenſo einem Antrag K. Böttchers, um
einer Toreinfahrt an einem Grundſtück
manden wird eine Beihilfe empfohlen, un
ausſchuß darüber befinden.

Pieſteritz. Aus- der Partei.
verſammlung, ſprach die Genoſſin Röpert
v müſſen die Frauen Sozialiſtinnen ſein!“

elehnt.

Dem Antrag O.

Der Bau einer Wohnung für den Landjäger Häußer wurde
Der Antrag der Grube

engbaches kam zur Verhandlung
Henzes um

einer Bauſtelle in der Delitzſcher Straße wurde zu
Genehmigung

ür bedürftige Konfir-
ſoll der Wohlfahrts-

Jn gutbeſuchter Mitglieder
Halle) über:

n den bei-ällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine rege Sie
Hierauf gab der Kaſſierer Bericht vom letzten Vier
Antrag der Reviſoren wurde Entlaſtung erteilt. Beiwahl des Vorſtandes wurden alle Genoſſen wiedergewählt bis
auf den Kaſſierer, der eine Wiederwahl ablehnte; es wurde Ge
noſſe Krenz einſtimmig gewählt. Kenninis wurde genommen
von einem Schreiben des Bezirksbildungsausſchuſſes betr.

Man konnte nicht verſtehen, wie man ſo hohe Koſtendungskurſe.
für Bildungszwecke den kleinen irre zumutet.

Auf
Neu

Bil-
(Anm.d. Red. Nach unſerer Kenntnis ſind die geforderten Köner W

du hoch und können bei guter Beteiligung leicht aufgebr
Werden Bei kleineren Orksvereinen ſoll übrigens auch eine
mäßigung eintreten.

Dommitſch. U eriäle enkeng t
in der Unterſchlagungsangelegenheidenen Schelle hat ſich heran tgeſtenrt, t, da

Beirunasmandvern nicht geſ
unterſtützungsbedürftigen alten Leute, zu ſchädigen.

Unwiſſenheit der Betreffenden aus
Vorwande von ihrer Unterſtützung Beträge zurück.

Liebenwerda. Gruben unghe Durne auf dem Abraumbe
b i Domwer berlex. e T Hanſa be

Monteur bei der Ausführung von
ſeitung zu nahe und erlitt ſchwere Brandwun

Bei der weit
des hieſigen

der

den.

chelle ſich
cheut hat, die 'Aermſiten der Ärmen, die

Er nutzie die
und behielt unter irgend einem

Er

en Unier

t enbei ſeinen

die Erpeſen eines
ohlen S

wurde ein getötet und ein zweitero i Domsdorf kamReparaigrarbeiten der Starkſtrom erein

onntagsfahrkarten. WirFallenderg. Berſu der ihe Sonntagsfab tem angeregt, daß Sonntagsfah hrkartenwerden. Die e rehnlon legt ſeit kurzer Zeit a
regung hin Sonntagsfahrkarten ab Falkenberg na
ſeit 31. Dezember gibt es guch witz r abkgrt
Torgau, Kottbus für die Schnellzüge 105 und 1 de
nur verſuchswetſe ausgelegt gegen Bezahlung
zuſchlages.

haben vo

e

Die ſind

Merſeburg, den 15. Januar i
minder im t worden. Der v Se dieſer
lehrreichen Ausſtellung kann nur dringend empfohlen w umalW ni gehalten iſt (10 bis 30 di Die

die Ausſtell Es wird ber e e daß die en Sachen wie
ittel und Getränke, an Ort d un Gegenſtände ſind ſo preiswert und

halten, S dieſe dei e r r Not ewar t See ges mäßige freinete dem ka ein Austanu vonBee in a Ausſtellung werden. taunh

Lanchſtädt. Die Zahl der hieſigen Erwerbsloſen iſt
von n um J b auf 25 zurückgegangen.

uge erfaßt und Feſtvon e re e re bei der vahnn aer dort die Ah n n des c an rStelle überſchr er Berunglücte wurde ſo zugerichtet, daß der
auf der tie eintrat.

Laucha. Proteſtkundgebung. Am Sonnabend, dem 16.
nuar, findet in „Abendorfs Hotel eine Proteſtkundgebung gegenAbfindung der ehemaligen Fürſten ſtatt. Alle Einwohner ſind zu
dieſer Verſammlung eingeladen.

Balgſtedt. Gegen Fürſtenabfindung. T dem
nuar, fiudet im enbg zur Roſe“ einegegen die ehemaligen Fürſten ſtatt. Die geſamie t

zu dieſer Verſammlung eingeladen.
Bedra. Schon mehrmals haben wir uns an dieſer Stelle mit

den hieſigen mangelhaften Schulverhältniſſen be ueinem von ſeiten der Behörde geſtellten Anſuchen zwe rweite
m reſp. Errichtung eines zweiten Klaſſenraumes hatte mdie Gemeindevertretung Stellung zu nehmen. Jn überze
Worten trat der erſte Lehrer Herr Köſſfer für eine Erweiterung
ein; er erſuchte die Gemeindevertretung, dem die
Mittel bewilligen zu wollen. Dann legte aber der ſattſam be
kannte Herr Amtsvorſteher Schindler los und begründete
ſeinen gegenteiligen Standpunkt mit der augenblicklichen ſchlech
ten Wirtſchaftslage, wo kein Geld vorhanden wäre. Nun,
Schindler, als Gutsvorſteher wird niemand ſagen, was aus
t im vergangenen Jahre herausgewirtſchaftet worden iſt.

iſt ſchon ſein Buſenfreund Redlich offener, indem
er. ſagt, für eine kommuniſti Schule haben wir kein Geld.
Natürlich müſſen Gutsſchmied, Gutsſtellmacher und Gutszimmer
mann in dasſelbe hohe Lied des Herrn Amts und svor
ſtehers nſtenrnvn

Verhältniſſe zurückzuführen iſt, die auch bisher ordentlauf die ſchiefe Bahn bringen. ige

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. Januar 1926.

SPD. Sialeben. Wir machen die Mitglieder unſerer Organi
ſation nochmals anf die am heutigen Abend im großen Saale des
„Volkshauſes“ ſtattfindende Proteſtverſammlung des Reichsbanners
gegen die Fürſtenabfindung anfmerkſam. Jeder einzelne muß es ſich
zur Pflicht machen, dieſe Verſammlung zu deſuchen, um ſeine Stimme
gegen dieſe Volksausbeuter zu erheben. Der Vorſtand.

Brand anf der Krughätte. Sin großes Schadenfeuer entſtand
am Mittwochabend um die elfte Stunde auf der Krughütte. Durch
bisher noch nicht a ärteg Weiſe war die der Baufirma Dicker Co.
gehörige Meiſterbaracke in Brand r Jnfolge Exploſion zweier
in er Raume aufbewahrten elbehälter wurde die Baracke in
kürzeſter Zeit in ein Feuermeer verwandelt. Trotz eifrigſter Tätig
keit der Betriebsfeuerwehr, die mit der Motorſpritze rangerückt
war, konnte die Bude nicht gerettet werden, wohl aber die in derNähe befindlichen Arbeiterbaracken. Neben kg bnnza n un
und ſonſtigen Büchern fielen auch ſämtliche Kleidungsſtücke der be
Meiſter dem Feuer zum Opfer.

Reue Erdſtöße. Jm Gegenſatz zu früheren Jahren machen ſichin der letzten Zeit in Wer Stadt faſt e e Se bemerkbar,
die mitunter ſehr ſtarke Dimenſionen annehmen. So wu 7
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag etwa gegen 2 Uhr zwei
ſehr ſtarke W öße wahrgenommen. Auch am Donnerstag und
zwar in den Vormittagsſtunden und zur Mittagszeit, wurdeu Straßen
der Stadt von a beim Sehr ſtark bemerkbar mm
ſich dieſe Erſchütter in der Kloſterſtraße, Hahnegaſſe, en,ſowie Sangerdäuſer traße.

Hettſtedt. Stadtiverordnetenverſammlung. Jn der erſten
Stadtverordnetenverſammlung des neuen Jahres wurde das alte
Bureau der tenverſammlung wiedergewählt. r Aus
führung von Notſtamdsarbeiten wurde Summe von Mark
bewilligt. Ferner ſtimmte die Verſammlung der Errichtung einer
Konrektorſtelle an der hieſigen Mittelſchule zu.

Hettſtedt. Schließung des refängnis wird bis auf es chEſengenen werden in be ar geg.
Siersleben. höhe eſein I d Vfielen einem 25 jährigen Bergmann f.Bedauernswerte erlitt Schädel-, S le n W d rig

Er mußte in das Hettfſtedter Knabpſchaftskrankenhaus gebracht werden.

Vom Tode des Erxtrinkens wurde hulknade, der in dem hieſigen Mittelteiche durch die düS eingeb war, durch das mutige Eingreiten des Frtier-
gehilfen Ernſt Kalmus gerettet. Auf die Hilferufe des Knaben eilte

und zog den unter eigener Lebensgefahr aus
dem Wa

Wetter Voranſage
Sonnabend Wolkig bis trüb, Schneefälle, gelinder Froſt.

findet im „Volksvark
c und Gewerkſchaftsfunktionäre ſtatt.

vom Bundesvorſtand des ADGB. über

Alle rücken von den beiden Helden ab

Die tlichung des Berl präſidiums überr n
ung und Quittierung e Selrag auf den San

aletke, der ihn im unklaren über die Verwendung
Summe gelaſſen habe, und geht mit einer eleganten Wendung
darüber hinweg, er den übrigen Vorſtandsmitgliedern des
Zentralverbandes keine Kenntnis von der Sache rDer deutſchnationale Abgeordnete Meier r We d
feine eigene Erklärung förmlich r erſchlagen und
ganiſation als Unterſtützungskaſſe für Fememörder und Hochverräter kompromittiert. Die Ertlarung lautet:
ron Vorgängen hat der Abgeordnete Meier bei Herrn b.
bemülht, für die r 71 des Schulz diebeſchaffen. Seit März 1921 waren Deutſchen Landvolkgenoſſenſchaften“ S er als

niſator empfohlen wurde. Als ſpäter Schulz wegen der
Küirſtriner S ungünſtige re e laut wurden. zog
man über ihn Erkundigungen ein. künfte lautetenwandfrei u Deshalb hat 733 Schulz

ß um ſeine 7 eidigung und Vv. Fengen um von Geldmittelne erſEs wird Wo zugeſtanden, n der

liche Summe von 5000 Mk., die für
teidigungs“ zwecke immerhin reichlich bemeſſen ſ.e J die hint, et. Schließlich berichtet Meier über die zweckenW er für den im Gefängnis ſeine erh en de rigen Gevertigaften t vie

r up elle der i ize Siege etwas peinlicher als den beiden
ut ionalen Abgeordneten geworden. Bis i t hat ſie ja jede

Darl sgewährung von ſeiten des Arbeitg beſtritten. Sie gibt i Erklärung ab, der 5 e ſie die J
legenheit als einen „Racheakt“ der Geſ, der
Arbeitgeberverbände betrachte, einen dafür, daß das

chriſtli die ndieſer Herren beleuchtet ecatch derVerſuch gemacht, den Berliner Polizeibericht n Himveis erf

k5 Parteigugebörigkeit des h
ä erklärt die Hauvtgeſchäftsſte t daß ſie,

u en M chriſten ich die noti daraus c welcheAuch die V a d Senſſee Arbeitgeberverbände hat vie
nigung de enh Veiters ihrer Provaganda Abteilung. des

S v. Zengen, angekündigt und eine ſtrenge Unter
nchung in Anzsficht geſtellt.

Friß Bogel ober ſtirb.
800 Arbeiter entlaſſen.

Haſpe, 14. Januar. (WWTB.)
Die Belegſchaft der Gußſtahlwerke Wittmann, etwa 800 Arveiter, iſt i worden, weil ſie ſich mit dem geſoerte er

hege Lohnabbau nicht zmacht ev Für den Klaſſe r ift a eine Be
ſtätigung ſeiner Richtigkeit.

Eine ſalſche Behauptung.
Bochnum, 15. Januar. (Radiomelbung.)

Jn e Teil der e des Ruhrgebietes werden Meldungen
verbreitet, der chnationale Handl

t

Be

mit dem Dekiſchen Bergarbeiterverband und dem

Bergab rer nd eine paritätiſche Arbeitsgemeie Der Deutſche Bergarbeiterverband e
dieſe Me ung vpötrig faiſfs iſt und daß er an ſ
ſprechungen nicht beteiligt ſei.

Die engliſche Kohlenkriſe.
Vorſchläge zu ihrer Ueberwindung.

London, 14. Januar. (Eig. r
z der war es am Mittwoch eamme Porſs enden der Vuſtge e und demon im Bergbaurbeiterve s, Herbert Smith, gekommen, der
die Nngebenerlichteit wandte, daß zwar die Au von r

li ich an die Ua e Nech ifee t Ah dafür aber die ohn nied
Weraeteuerſsne weiter gedrückt werden werden ſollen.

ntlichen Verhandlungen der Kohlenkommiſſion erreichtenhre e hre in der DonnerstagSitzung, in der er
awney von r r 7 ega dendes an der earbeiterverban e en In uſtziet e 2i

auch die Bill i nung des z der t r
t der Exekutive n W und dern ver à e e e er8 h eten ne ialt nnd Pati ſierung des r lenbergbaues h

ſondern eine 2 r r der geſamten Kraf
unterlagen der britiſchen Wirtſchaft vorſieht. Dies wird in
dem zuſammenfaſſenden Schlußſatz der Denkſchrift
n Die Kohleninduſtrie muß eine Organiſnbergbaut, die Erzeugung n r Kraft, Koks und e

zig Feuerung, r und anderenebenprodukten werden ur ſchen Dudieſes Planes ſind eine Reihe von Körperſchaften vorgeſehen,

die e werden ſoll: eine Kraft undn kommiſ der die Kontrolle über die rlagen und Transportorgane der le gert r
rm deſſen Aufgabe die Schaffung der beſten
Organi ſationen iſt; An Konſumentenrat und eine Kohl
ken on. Jn der Ausſprache betonte Profeſſor Tawne

a Teils heiter, teils wolkig, ſtärkerer Froſt, nur ſtrichweiſe
n Zemlig heiter, trocken, ſtarker Froſt.

dieſe Zuſammenfaſſung keineswegs eine igligerung nilichetdieſen Organen unterſtehenden 7 rien en, e
an Minimum bureaukratiſcher Kontrolle mit einem Maximm 4

Leiſtungsfähigkeit verbinden würde.
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von Laien Ei
miſſen, dieſen Freund ihrer Feierſtunden, der Sorgen
ſal vertreibt. Aber noch immer muß nicht allein an dem techniſchen

Verbeſf n gert e u werden.nicht nur wa im Jntereſſe des Rundfunks ſelbſt, ſondern auch

ſchluß im Arbeiter-Radioklub hat hier

baren Empfandsapparat zu kommen.
Tat das ideale Erholungsmittel, das die

Kleine
Aneigen

Wie
Kautke

Verkäufe
Stellengesuehe

Stellenangebote
Wohnungsgesuehe

Heiratsgesuehe
Tausehgesuehe

Geldgesuehe
naben in der

Kaffeeservioe 9 tig.
muster, echt

Salatschüssel gros,

Kompottsehale mit
Obstsatz 7tlg., mit

Oskar Grrimbke
Jnh. Alfred Koch

Rundfunk im vergangenen Jahr
es Zweifler genug

etwas
Jedes Mitglied iſt in der Lage, durch einſamen Einkauf derEinzelteile, durch gemeinſchaftliches Vaſteln in den Baſtelſtunden

unter ſachverſtändiger Aufſicht für wenig
Der Rundfunk iſt in der

Speiseteller echt Porzellan
Abendbrotteller echt Porzellan
Tierbecher weit, echt Porzellan

Bratenplatte groß, eeht Porrellan

Ssaneiere echt Porzellan
Kartoffelschüssel ohne Deckel 379
Butterdose extra groß, echt Porz. 584
Kinderbecher mit Bild, eeht Porrz.
Moceeatasse echt Porzellan 29

Weile droht,

Ausgeſtaltung der verwendetes gelungen, daß A
ausſchüſſe an dem Ausbau der Programme durch

Programme
rbeiteror

Aber noch mehr muß

Ifend eingewirkt.
Rundfunk Programm Leipzio

Sonnabend, den 16. Januar.
4 be 4.45 und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmittagskonge:

6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr: Miß
Geld zu einem brauch-

Nerven völlig ausſpannt

Verkauf zu Spottpreisent
J Beachten Sie meine Fenster Steinweg 45 und Gr. Ulrichstraße 9, die sagen Ihnen alles.

VerschiedenesAluminium
Kinderbecher I3
Flertiegel, gr. 88

Glas
Weinglas, Römer
Mathildegläser 49 Isolierdasehbe, hbäl375

Merced.-Muster I. 96 Zinkwanne, gr. 2.,87

Goldſchmied 48
Landwehrſtraße 7.

Werkſtatt für Repa
raturen u. Reuarbeit.

T Besteck ir 9 in r 50b el
Wert neue lezer! h n h n t n h n h n

anger
Radio ein Frermd und Helfer erſtehen? Das vergangene Jahr
hat gezeigt, daß nicht nur die geſammelten Erfahrungen zur
Verbeſſerung der Empfangsgeräte, fondern auch zur weiteren

en und Arbeiter-Bi
Vorträge

arbeiten und ſo den Geiſt der denkenden Arbeiterſchaft anregen.
ß geſchehen. Jeder Arbeiter muß

den ArbeitgrRadioklub, Begirksgruppe Halle, Harz 4244.

ert.

24 Std. warm 944
Brotkord, Em. 59

gut. Mahblw. 97 Borsthandfeger. 599

7 e

n n 4 r 5 n e W t z

möchte t h S 23 ntlichee er cheeeaeee-
anzmuſik bis 11.80 Uhr abends.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonnabend, den 16. Jannar: Nachm. 3 bis 3.80 Uhr: Einheits

kurzſchrift. Dozent: Prof. Dr. Amſel. 3.30 bis 4 Uhr: Einheits-
kurzſchrift. Dozent: Prof. Dr. Amſel. 4 bis 4.30 Uhr: Spaniſch

Weiter iſt für Anfänger. ent: C. N. Alfieri und Fräulein G. van
Eyſeren. 4.90 bis 5 als Bürgerin. Dozentinnen:Die Frau
Fräulein Rechtsanwalt Dr. Behrend bzw. Frau Dr. Arens-
Zahn-Warnack. Abends 8.30 bis 10 Uhr: Heiteres.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und FeuilletonO. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik-
ott lieb Kaſparek: für Gewerfſchaftliches und

Provinz: Alfred Wieleppz für den Sportteil: Felix

2

ein in

abicht: für den An igenteil Wilbelm Serzigar]
ämtlich jn Halle. Verlag: Volfsblatt“ G. m. b. H.6.30 bis Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H.

Elizabeth Haſſe Hara 4244

Holzwaren Emaille
t Früähstüeksbretteh. 94 1 Satz MNilehtöpfe

Tablett, groß I,.22 553t., m. Auegu 1,85
Sappensied, groß 594L ikörglas m. Vus 145 Heizehtopt, gr. 1,19 Fleisehklopfer 194Kamasehe 855 Sehmortopf, extra Loeckensehere 45 Handtuehhalter S9 seböpſlsſfel, groß 495

Bierkrug, dek. 974 59 Sehüssel, weiß, groß Sgroß H Einkaufdentel I.78 LTesgerkasten 585 z ne 695War netem Ausg. 495 Tablet. lang. La9 Bäretengarntar eI WVasserſasche 195 39 Nessordänko 19) in 1.79 Reideisen 495S Kuehenteller 37 Durehaehlag, gr. Kakaekrug mit 7teilig Aufwaschwanne 889
Kompottschüssel ESlöſfel Nrekeldeckel 1,87 Nudelrolle. 395 Konsoie mit Mats
gesenliffen 794 Kafſeelöſel 7 Tee- oder Kakao- weits, Muschel 395de je 495 Nüneimor ait Sehrit: Wasehgarnſt. bt. Agen 4tlg 4.,76

m. Streubumer- S Bleechwaren Bürstenwaren e e 97 KüebengarnitarEtenvei,
orzellan 78 S S S c J Leibwärmer 88 mit Holzgriff 499 ten eexrig 33175 W W J wärmfaschen 1,29 Handhürste xindertener. bunt 19 ue S15. W e riß 59 Tortenplatte rund I. 5953 T e Kartoffelpresse 93 Sen t v Z Teekanne Bauernmuster, 985Kartofelstampfer2 s rabdder D Tafelserviee 23t1g. 7.68eeht Porzellan 789 sSehmatzbürste 6 Anokerdo e 7 85975 üggel Kohleneimer, gr. I,39 Seheuerdürste S J Sschüssel 5 im Satz SS-Fruechtdek. 193 Kompottacbüs- Omelettpfanne mit Kartoffelsehüssel m. Decke 290Fruchtäekore 1.59 Mereedes- Muster 395 Holzgriff, gr. I,19 Klosettbärste. 195 Rutterglocke rund 394

67 Kompott Teller Bürstengarnitur Kokosbesen 885 Kinderzervice 88R Wer z Wer 373 6-teilg Kokos-Handfeger 399 Brotbüchse, oval 4,69 unner 13

eer m t echtopt grob oeedes-Muster 1, 93 Sebäekkasten 2.97 J Kleiderbürste 299 Brotbüebse, eeckig 9, 62 Ruehentelier mit Grift 193
19 Rahmserviee, 301g. Zinktopfm Deckel2, 59 wandkaffeemüble mit Borstbesen 974 Sehmortopt, groß 885 Fasig- oder Oelfiasche je 9

Salz- oder Mehlmeste je 194Kartoffeldämpfer 2,79

Unkeimer

w w. 28 em 28 em
er. Unjeherr. t ku-kimer o Banlenant e

Auf Kredit
erhält jeder Kreditwürdige

kenen und Damengarterobe

Wintermäntel
für Herren und Damen

in großer Auswahl.

Kleine Anrahlung
Geringe Abzahlung

fern Uehan
Merseburger Str.

Ware wird sofort gehetert!

werden hierdurch eUnsere Leser beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltan gen
nur die Inserenten bderückvichtigen
unserer Zeitung zu

Green Sic zu
Nur noch wenige Tage dauert

mein 280lnventur- Ausverkauf

Prozent

bis herab-
zu gexetzt

haben wir Rest- and Einzelpaare
in Größen passend für

Herren, Damen u. Kinder.
Ferner:

Dawer-Satinpantoft O.

Damen 3chnürrchun 95

fenenrfetel 10.95 T. 95

Shabbans Rolane

Nur Steinweg 19

Komm Ferein für Delitzuch n Umgen

e. G. m b. H. 310
Aufwertung von

bei der Kreis-Sparkasve.
Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, altenAufforderung.

Wir bitten unſere Genoſſenſchaſter die
Mit gliedsbücher umgehend abzurolen und
zwar für Delitzſch im Büro Moltke-
strasse 10, von 1--3 Uhr mittags.

Die länd' ichen Genofſfenſchafter müſſen
die Bücher in den dortigen Verkaufsſtellen
verlangen e Verwaltung.
GewmeindeGchweſte

ſucht die 281Landögemeinde Roßbach
bei Weißenfels.

Bedingung. durch das Gemeindeamt.

Krieg
Kriese?

äussersten

in Bonbon, Schokoladen,
Süsswaren, Geschenkartike

Zwingerstrasse 29
Grosse Klausstrasse 19

Wir legen Wert darauf
Ihnen eine stets frische,
Ware, die aus besten Rohstoffen mit
grösster Sorgfalt hergestelt ist, zu

n zu verkaufen.

Keffnden beiun reine Auvwanl

Keks, Waffeln, KRakao, TCee, Raffee.

Leuten. die das 60. Lebensjahr über
ſchritten haben und bedürftig ſind, einen
Vorſchuß auf die aufzuwertenden Spar
einlagen zu gewähren. Die Höhe des
Vorſchuſſes richtet ſich je nach der wirt-
ſchaft lichen Notlage des Betreffenden.
Anträge zur Anmeldung dieſer Vorſchüſſe,
wofür Formulare bei der Sparkaſſe ver-
abfolgt werden, ſind der unterzeichneten

Kaſſe einzureichen. 301
Sparkasse des Saalkreises.

A. Fabig
Hallorenſtraße 1.

159

saubere

Haler arbeiten

führt billigſt aus,
Off. unter V H 171 an
die Exped. d. Blattes

billig ber 160

Lipper
Magdeb. Str. 25

Walhalla

Pralinen,
aller Ant,

n. b. I.

799

W Kanufſt nur be
unſeren Knſerenten

Von Erst Friedrich
Dreis S Mark

Volksblatt- Buchhandlung

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind, Kalb und Schweinefleiſch

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Piaax Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenjabrik, 17
I DHubeneritraße 3 Televhon Nr. 261

T

verkaufen wir wegen Platemangel

zu herabgesetzten Prelsen
bei wöchentlicher Teilzahlung von

3 Marilk.

N. FuchsHMöbdelhaus 308
Halle a. S. Er. Vlrichetrassoe 58

I., II. III. Etage

Anſere Freunde
m und Leſer wollen bei ihren Aus

n flügen in allen Wirtſchaften undVolkeblatt Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Schirm- ßoparatuſen

preiswert

Nou-Beziehen
mit Baumwolle von 5.90 an

2956

mit Halbseide von 6.50 an

S Amtliche Bekasntmachgnen

C Halle p.Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 18. Januar, nachm. 4 Uhr:

Oefientliche Sitzung.
1. und 2. Wahlen. 3. bis 6. Anträge

und Anfrage.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle, den 13. Januar 1926.
510 Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bu'e
e
Am Schwarzen Brett“ im hyeſigen

Gemeindehauſe Aushang der Polizeiver
ordnung betr. Fleiſchbeſchau der Schlach
tungen, die Privatperſonen vornehmen

laſſen. 298Helbra, den 14. Januar 1926.
Der Amtoevorſteher.

1 Minute vom Markt
Evtl. Zahlungserletehterungen

Merſeburg.Die Bibliothetk des ADGB befindet ſich
jetzt Seffnerſtraße 4 111. Bücherausgabe

Mijtwochs von 7 bis 29 Uhr.

1317
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Sport umd piel.
Arbeiter Sporttartell Halle (e. V.).

Dem Kartell Halle iſt es gelungen, am 25. und 29. r den
m „Die neue Großmacht im „Volkspark“ zur Au zu

Die Aufführung wird durch ein paar heitere me
vervollſtändigt. Um auch den Ortſchaften der Umgebung einen
Beſuch des ſehr lehrreichen Abends zu ermöglichen, richten wir
an alle Vereine der näheren Umgebung von Halle das Erf
Karten im voraus zu beſtellen. Karten im Vorverkauf 60 Pf.,
an der Kaſſe 70 Pf. Kinder 25 Pf. Am 28. und 29. Januar finden
nachmittags 4 Uhr Aufführungen für Schulen und Kinder unter
Mitwirkung eines KinderChores ſtatt. Am 28. und 29. Jauar,

e e er en he, S Serben Ortſchaften wollen ort mit dem Karte erbi ſetzen.
Die Ausgabe der Vorverkaufskarten findet am Dienstag in
der Sitzung ſtatt.

Die Jahres- Hauptverſammlung findet am Dienstag, dem
19. Janvar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Das Erſcheinen
jedes Vereins W Pflicht. Tagesordnung: 1. Jahresberichte.
fes den. 8. Filmangelegenheit 28. und 29. Januar. 4. Ver

iedenes.
einſenden: illes, Adler, Atlas, Minerva, Kröllwitz, Trotha,

Schachverein, Eſperanto, Naturfreunde, Kegler. Alle
am Dienstag ein Mitgliedsverzeichnis ihres

Vereins und ihr Mandat mitzubringen, da ſonſt kein Stimmrecht
gewährt wird.

Der Vorſtand. J. A. Otto Eurich, Lutherſtr. 1.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Allen vereinen des Begirks Kenntnis, daß am 28.

und 29. Jannar im Volkspark“ der Film „Die neue Großmacht“
r Aufführung gelangt. Vereine, ſetzt Euch ſofort mit demKartel in Verbindung en der Vorverkaufskarten. Da der

weg
Film nur zwei Tage in Halle läuft, iſt mit einem ſtarken Beſuch
zu rechnen. Der Film iſt gerade für den Fußballſpieler ſehr lehr
reich und intereſſant, ſo daß von allen Vereinen des Bezirkes ein
reſtloſer Beſuch erwartet wird. Am 28. und 29. Januar, nach
mittags 4 Uhr, finden Kindervorſtellungen mit vollem Programm
ſtatt. Kinder zahlen W Pf. Die Vorſtellungen für Erwachſene
finden am 238. und W. Januar, abends 8 Uhr, ſtatt. Eintritt
W Pf. im Vorverkauf 60 Pf.

Der Vorſtand. J. A.: Eurich.

2. Kreis, 7. Bezirk, Gruppe Heilbra.

Mehrere Vereine der Gruppe werden ihr Beſtes hergeben, um den
Abend zu einem genußreichen zu machen. Es wechſeln untereinander
die Abteilungen der Turner, Turnerinnen und Kinder durch Frei
Stab, Reit- und Keulenübungen, Volkstänze und anderes mehr.

das Geräteturnen kommt an den drei Hauptgeräten, Reck,
und Pferd zur Geltung. Auch hier wird man die Fort'chritte

Turner bewundern können. Sämtliche Gruppenvereine
müſſen bei dieſer Veranſtaltung vertreten ſein. J. A. Wilh. Flügge.

nach ezirksſtatut. Die Vſein. Anträge find 8 Tage vorher an den Vor
Die Gruppenleitung.

umfangreiche Ge
Vorſitzende verwies

Außer obigen Erfolgen gewann
Serienkämpfe des 5. Kreiſes des u
klub 09 mit 23:5, Adler 21:7 und über Achilles mit 19:9

Hiermit wird dieMerſeburg überließ uns kampflos die Punkte. t d
Außer dieſenerſte Mannſchaft Bezirksmeiſter des 5. Kreiſes. 3

Kämpfen beteiligte ſich die Mannſchaft erfolgreich an den Aus
ſcheidungskämpfen zur Arbeiter-Olympiade im „Volkspark“, und
konnten vier Mann nach Frankfurt geſchickt werden, wo ſie nur
der überlegenen Technik der Finnländer unterlagen. Die zweite
Mannſchaft hatte weniger Betätigungsfeld und trug nur einen
Kaempf gegen Merſeburg erfolgreich für ſich aus. Auch die
Jugendmannſchaft hat im verfloſſenen Jahr kräftig trainiert und
konnte in Berlin den Jugendmeiſter beſiegen, während die Ber-
liner ihre Niederlage hier wieder ausgleichen konnten. Die Aus-
ſprache über den Geſchäftsbericht endete mit der Anerkennung
der Arbeit des Geſamtvorſtandes und der Mannſchaften. Die
Vorſtandswahl brachte die Wiederwahl des alten Vorſtandes mit
einigen Neubeſetzungen beim Kaſſierer und Jugendleiter. Am
Sonnabend, dem 16. Januar, findet von abends 7 Uhr an
im „Volkspark“, großer Saal, ein Tanz a bend ſtatt auf den
hier beſonders hingewieſen wird. Für gute Muſik iſt geſorgt. A.

Turn und Sportverein Böllberg-Wörmlitz. Jn der kürzlich
abgehaltenen Generalverſammlung wurden die üblichen Berichte
erſtattet, die teilweiſe eine lebhafte Ausſprache hervorriefen. Unter
anderem hofft man, bald den Turnhallenbau vornehnien zu
können. Abmeldungen ſind keine zu verzeichnen, dagegen eine
Reihe Neuaufnahmen. Die Neuwahl des Vorſtandes ergas:
1. Vorſitzender. Genoſſe Mertins, 2. Vorſitzender Genoſſe Wiesne-.
Der Hauptkaſſierer und 1. Schriftführer wurden wiedergewählt.
Unter den Anträgen iſt ein einſtimmig angenommener zu er-
wähnen, der beſtimmt, daß von allen Arbeiterſportvereinen für
die Benutzung des Pkatzes eine Mark Entſchädigung zu zahlen iſt.
Vereine, welche ſelbſt kaſſieren, haben mindeftens 15 Prozent der
Reinein nahmen ubauführen. Der Antrag tritt an 17. Januar
1928 in Kraft. Neben den übrigert arinver ich ren
heiten, die t wurdett, iſt h deret für die Unterſtützung des kommumiſtiſchen

oykotts der ET. und Ufa-Lichtſvieltheater ausſpricht. Im
Auſchluß an die Verſammlung erfuhr der auf eine 30 jährige
Tätigkeit zurückblickende Franenturn wart Genoſſe W

noch eine Ehrung. d

olgende Vereine wollen ſofort ihren Fragenbogen G
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Reviſionsprozeß Grans.
Die Beweisaufnahme.

Hannover, 14. Jan ar. (VDZ.)
Beginn des dritten Verhandlungstages teilt der Vorſitzende

de noch eine Reihe weiterer gen geladen werden ſoll, um
über die angebliche Mißhandlung Haarmanns
durch die Polizei auszuſagen.

Während der Vernehmung des Zeugen, des Schneiders Ruth,
der gei der Bekanntſchaft mit Wittig zugegen war, wird dir

eOeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
Nach Wiederherſtellung der entlichkeit wird Krohne

(Hannover), bei der Grans und Wittlowſki Untermieter
wohnten, ehört. Sie ſagt aus, daß Grans lange Zeit ſehr
ſchlecht gekleidet war, bis er eines Tages plötzlich einen neuen An
zug an hate. Die Zeugin Hausmädchen Elfriede Zwingmann
bezeugt, daß ſie mit Grans verkehrte. er wenn ſie mit

rans allein war, kam Haarmann dazwiſchen und itete Streit.
v e Zeugen ſind vereidigt worden. Jhre Zahl hat ſich auf

erhö
Frau Berta Linderer, die Wirtin von Haarman
uſe Rote Reihe Nr. 2 gewohnt, in dem ſich auch

anns befand. Sie ſagt als Zeugin aus, daß Haarm
mit jungen Leuten kam; er führte kein geregeltes Leben. Grans
lernte ſie bei einer Meinungsverſchiedenheit, die ſie mit Haar-
mann hatte, im Hauſe Rote Reihe Nr. 2 kennen. Sie hat Grans
einmal mit einem jungen Mann in der Schillerſtraße und in der
Roten Reihe geſehen. Grans iſt zwar oft zu Haarmann gekom-
men, hat ſich aber nicht lange aufgehalten. Unter Tränen ſagt
ſie aus, daß ſie ſehr unter Haarmann zu leiden hatte, wenn ſie
ihn kontrollieren oder junge Leute von ihm fernhalten wollte. Als
nächſter Zeuge wird ihr Ehemann, der Glasmacher Otto Linderer,
vernommen. Er hat Grans anfangs ſehr oft bei Haurmann ge-
ſehen, ſpäter weniger häufig. Grans verſchaffte ſich ſtets, wie der
euge beobachtet hat, durch ein ganz beſtimmtas Klopf-

z e ichen bei Haarmann Einlaß. Ob Grans bei Haarmann auch
geſchlafen hat, weiß er nicht. Er habe die beiden für Diebe ge
halten. Oft habe Haarmann junge Leute nicht in ſgin Zimmer
hineingelaſſen, obwohl es ganz offenſichtlich war, daß er ſich in
ſeinem Zimmer befand. Die Verhandlungen dauern an

Die Teilnehmer des Sechstage-Rennens
Am Donnerstagabend um 10 Uhr begann im Sporfpalaſt das

15. Berliner Sechs-Tage-Rennen, die achte Veranſtaltrng dieſer
Art in Berlin nach dem Kriege. Die 14 Paare, die an denn Rennen
teilnehmen, genießen alle internationalen Ruf und halten nahezu
jeden Vergleich mit den beſten Sechs-Tage-Fahrern der früheren
Veranſtaltungen aus. Die Teilnehmerliſte für das Rennen un
faßt folgende Namen: 1. Mac Namara-Horan (Amerika), 2. Per-
ſyn Céſar Debaets (Belgien). 3. Dewolf Stockelynck WBelgien).
4. Girardengo Giorgetti (Jtalien). 5. R. und G. Bamdenhove
(Frankreich). 6. Saldow-Tonant (Deutſchland-Jtalien). F. Hahn-
Tietz (Deutſchland). 8. Lorenz- Krupkat (Deutſchland). 9. Sawall-
Roſellen (Deutſchland). 10. Bauer Gottfried (Deulgchland).
11. Lewanow-Möller (Deutſchland). 12. Wittig-Golle (Deutſch-
land). 13. Rieger Knappe (Deittſchland). 14. Stellbriak Lon-
gardt (Deutſchland).

Berlin, 15. Januar. (Radjomelhung.)
Das 15. Berliner Sechstagerennen wurde von froſlgenden

Fahrern begonnen: Lewanow, Sawall, Bauer, Stellbrink, Hahn,
Lorenz, Horan, Debaets, Stogkelink, George, Vandenkove, Knavppe,
Giorgetti, Saldow, Golle. Vorher wurde ein Rennen über
100 Runden, das Krollmann (Breslau) mit 20 Punkten vor
Krupkat mit 14 Punkten und Oskar Rütt mit zehn Punkhen ge-
wann, und eins über 200 Runden, bei dem Stolz vor Behrendt
Sieger blieb, gefahren.

Der verſchwundene Holzmann.
Berlin, 15. Januar. (Privattelegramm.)

Zu der Flucht des ruſſiſchen Kaufmanns Michael Halz-
mann, der ſich der Verantwortung vor dem Gericht entzygen
hat, melden die Blätter, daß Holzmann eine ganze Anzahl Veid-
tragende, darunter auch die Gerichtskaſſe, hinterkäßt. Als Hplz-
mann, nachdem er nach Hinterlegung von 15000 Mk. Kaution
auf freien Fuß geſetzt worden war, zur Beſſerung ſeiner an-
gegriffenen Geſundheit in das Sanatorium Loſchwitz bei Dres
den ging, hatte er unter Betonung ſeiner gänzlichen Mittkr-
loſigkeit bewirkt, daß ſeine Aufenthaltskoſten im Sanatorium
durch die gerichtliche Hinterlegungsſtelle bezahlt wurden

Eine ungemütliche Fahrt machte kürzlich ein Droſchkenchauffeur
aus der Danziger Straße in Berlin. Sein Fahrgaſt zertrümmerte
ihm in Tegel eine Fenſterſcheibe und benahm ſich wie ein Narr,
Als der Kraftwagenlenker ihn zur Polizeiwache gebracht hatte.
um ſeinen Namen feſtſtellen zu laſſen, kam eine fremde Perſon
dazu und verſchwand mit dem Wagen.

Aus aller Welt.
Freitag. den 15. Januar

RNotruf aus dem Packeis.
Die Duuiſch a n 15. Januar. (Privattelegramm.)
Die e Zeitung meldet aus Kiel: Die Küſtenfunkfſtelle

riedrichsort fing geſtern nachmittag eine ſche des vom
ſe eingeſchloſſenen Frachtdampfers „Laura Kunſtmann“ auf,in der es heißt: „Vorhandene Lebensmittel reichen nur noch vier

Wir ſind bis jetzt noch von keinem Flugzeug aufgeſucht
worden. Erbitten dringend ſchleunigſt Hilfe „Laura
Kunſtmann“, 28,5 Grad Länge, 60,1 Grad Breite. Zeit 8.30 Uhr
abends. Wie das nie Blatt ſchreibt, war die Funkdepeſche
für Kronſtadt mt, und man nimmt an, daß dem
blockierten Schiff im Laufe des Tages Hilfe gebracht wird.
Ueber die Verproviantierung der vom Eis eingeſchloſſenen Schiffe

ineleſt G x r des n rminiſteriumseilt, man außer eugen a ransport vonLebensmitteln über das Eis o nächſten punkt i benützt.

Schlipsgeſellen gegen Freivogtländer.
Eine eng „Zunft, die ſogenannten „Schlips-

e ſtand kürzlich in Dresden e Totſchlags vorm Schwurgericht. Jm Baugewerbe Deutſchlands gibt es be
kanntlich unter den Maurern und Zimmerleuten gewiſſe Gruppen
und Orden, die im Volksmund „Blauſchlipfe“, „Schwarzſchlipſe
und „Rotſchlipſe heißen. Jhnen geſellten ſich im Jahre 1924 die
„Schlipsloſen“, die ſogenannten Freien Vogtländer“, hinzu.

wiſchen ihnen und den Schlipsgeſellen beſteht ſeit alter Zeit eine
eftige Feindſchaft. Bei den Schlipsgeſellen muß ſich jeder An

gehörige verpflichten, drei Jahre auf Wanderſchaft zu gehen, die
Vogtländer kennen dagegen dieſen Zwang nicht und haben daher
einen ger Zulauf. Deswegen kam es ſchon in verſchiedenen
Städten Deutſchlands, ſo kürzlich auch in Dresden, zu blutigen
Zuſammenſtößen. Als eines Abends das Gerücht über die
Zimmerplätze ging, die „Vogtländer“ ſeien mit Knotenſtöcken
und Keulen auf die Vogelwieſe gezogen, eilten die „Rotſchlipſe“
mit Unterſtützung der „Blauſchlipſe“ auf den Feſtplatz und ſtürzten
ſich in eine Schlägerei mit den „Vogtländern“, in deren Verlau
deren „Altgeſelle“ tödlich verletzt, ins Herz geſtochen, zuſammen-
brach. Vier „Rotſchlipſe“ wurden verhaftet und nun vom Gericht
zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt. Es wäre Zeit, daß
die. Herren Zimmergeſellen mit dieſen vorſintflutlichen Ge-
bräuchen, die ſetzt wieder ein Menſchenleben gekoſtet haben, ein
Ende machten!

Wie man Baron wird.
Baron Blumenthal ſcheint ſeinen hochfeudalen Titel

nicht durch eine adelige Großmuter erworben zu haben; denn der
Gerichtsvorſitzende befragte ihn, was er denn für die Adoption
bezahlt habe. Herr v. Blumenthal alias Rösner geſtand, daß
er zwar die Adoption nicht bezahlt, dafür aber ſeinem
„vöterlichen Freund“ in der Jnflationszeit zweimal durch Geld-
geſchenke ausgeholfen habe. Uebrigens habe er ſich nicht mit dieſer
einmaligen Adoption zufriedengeben wollen, ſondern hatte eine
zweite Adoption, und zwar durch den Grafen Weſtfalen in
Ausſicht genommen, „um eine Heirat zu ermöglichen“. Dieſe
Raſſe pflangt ſich alſo auch noch fort!

Ein ſpaniſcher Südamerika Flug wird eben in Madrid vor
bereitet. Von dem kleinen ſpaniſchen Hafen Palos wixd. Haupt a 22
mann Francos mit zwei Gefährten zum Flug nach Buenos Aires e
aufſteigen. Palos ift der Hafen, von dem einſt Columbus abfuhr.
Die Strecke, die Francos zurücklegen will, beträgt faſt 10 000 Kilo
meter. Das Flugzeug iſt ein deutſcher Apparat Dornier, der in
Jtalien montiert worden iſt.

Selbſtmord eines Hauptwachtmeiſters. Geſtern vormittag er
ſchoß ſich der Polizeihauptwachtmeiſter Wilhelm Blaske vom
Poligeirevier 253 der Jnſpektion Berlin Lichtenberg mit ſeiner
Dienſtpiſtole in der Telephongelle eines Reſtaurants in der Frank
furter Allee. Der Grund der Tat iſt Gram über den vor kurzem
erfolgten Tod ſeiner Frau.

Engliſche Schiffsunfälle. Der Fiſchdampfer „Axinie“ mit
18 Mann Beſatzung iſt ſeit 18 Tagen überfällig und gilt für ver
loren. Der Fiſchdampfer „Cormorant“ hat auf der Höhe von
Jslay (Weſt-Schottland) Schiffbruch erlitten. Sechs Mann von
der Beſatzung werden vermißt

Mit 60 Schrotkörnern im Rücken iſt dieſer Tage ein Land-
ſtreicher und Zuchthäusler in Berlin feſtgenommen worden. Er
ſteht im Verdacht, an dem Doppelmord auf dem Rittergut
Rengerslage beteiligt geweſen zu ſein und gibt an, die Schrot-
ſchüſſe anläßlich eines Nachtquartiers in einer Strohmiete aus
der Büchſe eines Gutsverwalters erhalten zu haben

Rademacher fährt nach Amerika. Der deutſche Meiſter im
Bruſtſchwimmen Exrich Rademacher (Magdeburg) tritt ſeine Ame
rikafahrt am 31. Januar auf dem Dampfer „Berlin“ des Nord
deutſchen Llohd von Bremen aus an.
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Bauſpielklub Giebichenſtein.nur t der erſten Jugend Ammendorf-Jgd. um 10 Uhr

auf der Peißnitz ſtatt. Als Schiedsrichter im Spiel ASC. II gegen
Dölau III um 9 Uhr auf der Peißnitz wird der Sportgenoſſe Broſe
beſtimmt. Die Sportgenoſſen Hottenroth und Gädler melden ſich
auf dem Stadion beim Sportgenoſſen Eurich als Ordner. Am
Dienstag, dem 19. Januar, findet um 9 Uhr eine Mannſchaftsſitzung
ſtatt. Die Mitgliederverſammlung iſt am Sonnabend, dem 23. Januar.
Ferner machen wir die Sportgenoſſen auf unſer am 16. Januar auf
dem Flngplatz ſtattfindendes Stiftungsfeſt auſmerkſam.

Sportbrüder, Halle. Sonntag, den 17. Januar, ſpielt unſere
1. Elf VfL. 1888 Naumburg I in Naumburg. Treffpunkt der
Mannſchaft 104 Uhr am Hauptbahnhof. Mittwoch, den 20. Ja-
nuar, findet im Vereinsheim, Hotel „Stadt Dresden“, eine Vor gec
ſtandsſitzung ſtatt. Hierzu wird der Vergnügqungsausſchuß ein-
geladen.

Sportklub „Adler“ von 1895. VfL., Halle. Jn der Generalverein die am 10. Januar ſtattfand. wurde der Beſchluß gefaßt,
eine Boxabteilung ins Leben zu rufen. Die Leitung übernimmt
Sportgenoſſe Fred Olbrich, der, wie bekannt, Boxwart des Arbeiter
Athletenbundes iſt.
wollen, ſind willkommen. Aneldungen werden Mittwoch, den
20. Januar. abends 7 Uhr, in der Turnhalle der Luiſenſchule an
genommen. Auch in jeder Uebungsſtüunde werden Anmeldungen dazu
entgegengenommen.

ASC. Halle. Fußball. Am Sonntag dem 17. Januar, finden
ſolgende Spiele ſtatt: ASC. II und ASC. III gegen die gleichen
Mannſchaſten von Fortuna (Dölau). ASC. II ſpielt um 11 Uhr
und ASE. II um 9 Uhr. ASC-Jgd. gegen Vrktoria-Jgd. umUhr auf dem Stadion vor dem Kreizmeiſterſchaftepiel. Die Spiele
der 2. und 5. Mannichaft finden auf dem Sportluftplatz ſtatt. dies
Dölau und den angeietzten Schiedsrichtern zur Kenntnis Txeffdunkt
der 2. und 3. Mannſchaft 1 Stunde vor Spielanfang bei Thomas,
Boelckeſtraße, Jugend trifft ſich um 12 Uhr bei Weinrich, Böllberger

Am Sonntag, dem 17. Januar, findet 9 andball

IJntereſſenten, die ſich dem Boxſport widmen ſ

Am Sonntag, dem 17. Januar, ſpielen ASC. l und
i Handballmannſchaft ſowie Sportlerinnen gegen Fichte 1, II und
Sportlerinnen. Alle 3 Spiele finden auf dem Fichteplatz ſtatt.
ASC l ſpielt um 3 Uhr, ASC. II um 2 Uhr und Sportlerinnen
um 1 Uhr. Die Mannſchaften werden in der am Sonnabend, dem
16. Januar, ſtattfindenden Mannſchaftsſitzung aufgeſtellt. Lokal wird
noch bekanntgegeben.

Sitzung des Fachbeirates für Leibesübungen im Besirfsausſchug
für Jngendpflege.

Jm Jugendheim Herzog Chriſtian in Merſeburg fand

ſſer

ſich eine lebhafte Ausſprache. Der eirat forderte die Einſrnene des obligatoriſchen Schwimmunterrichtes in den Schulen

der Ort, rſtellung von Schulärzten, die

die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Staat künftig für Ein
richtung von Turnhallen, Spielplätzen und Jugendheimen auch
Darlehen zur Verſügung ſtellt. Der Begirksjugendpfleger be

richtete port lichenund rhytheniſ

in ſtaatti endennoch eine ganze Reihe anderer kte, die
der Leibe en bezogen, beſp der nächſten Sißun
wird die Turnkehrerin Fräulein Wegener (Halle) einen Vorkrag

Weg. Svortgenoſſen Thiel und Laue ſen. haben ſich als Ordner um
I Uhr auf dem Stadion bei Sportgenoſſen Eurich zu melden.

über die neugeitlichen turneriſchen, ſportlichen und rhythmiſchen
Uebungen lten.
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l nennen

Ja, ich ſag's mit zitterndem Entſatzen:
Als verruchten Ketzer ſieht man Kaden
Aufſteh'n, ein Rebell wie kann er bloß
Und bald tönt der Ruf: Der Katz iſt los

r hat Moskau von jeher empfohlen,
der and'rer Meinung, zu verſohlen,die betrifft jedoch den äußern Feind

Selber hat ſich Moskau nicht gemeint.

Doch Katz handelt im Parteikonflikte,
Wie es ſich gegen Sozialiſten ſchickte,
Er befiehlt ja Menſch, da biſte platt
Sturm aufs eig'ne Kommuniſtenblatt!

Furchtbar nun die Moskowiter
Aufeinander los. Das Blut fließt liter-
Weiſe in dem wilden Bruderſtreit.
Schon dringt Katz ein in die Räumlichfkeit.

Den Verteidigern wird jetzo bänglich,
Raſcheſter Entſchluß iſt unumgänglich.
Nun es ſei denn! Schnell ans Telephon:
„Schupo! Ueberfall!“ Gottlob, da iſt ſie ſchon.

Welcher Troſt wird Kommuniſtenherzen,
Als die Schupos ſich auf Katzen ſterzen
Und es finden ſich zu treuem Bund
Roter Kämpferbund und NoskeHund.

Katz wird als „unheilbar pathologiſch“
Ausgeſchloſſen. Doch daraus folgt logiſch,
Daß die KPD. jetzt mit ihm rauft,
Weil ſie dieſen Katz im Sack gekauft.

Mich. von Lindenhecken im

Die nördlichſte Radioſtation der Welt.
Jm hohen Norden des aſiatiſchen Rußlands, an der Küſte des

Meeres, zwiſchen den Mündungen der ſibiriſchen
üſſe und Feniſſev, befindet ſich die nördli r

er Welt. Die Station unterhält beſonders die Verbindung mit
den Schiffen, die an dieſen Küſten kreugen. Die Lebensverhält-
niſſe für die auf dieſer Station lebenden Männer ſind außer
ordentlich ſchwer und verlangen zähe Energie und robuſte Geſund-
beit. Die Mitarbeiter und Angeſte,ten werden alljährlich im
Auguſt mit allen notwendigen Lebensmitteln verſehen, worauf
die Radioſtation elf Monate von der übrigen Welt vollſtändig
abgeſchnitten bleibt. Der kalte, trübe Polarſommer beginnt erſt
in der zweiten Hälfte des Juli, um gegen Ende Auguſt dem eintretenden Winter zu weichen. Jm September iſt die Tundra
bereits mit tiefem Schnee bedeckt Die furchtbaren Polarfröſte
dauern von Oktober bis Juni. Nicht nur die Kälte plagt dieſe
Märtyrer der Technik und Wi enſchaft, ſondern auch ſtarke Winde,
die jeden, der ſich aus dem hnraum hinauswagt, zu Boden
ſchleudern. Trotzdem werden bei ſolchem Wetter
Beobachtungen unter Einſatz des Lebens gemacht.
auf den tapferen Leuten die Polarnacht; drei Monate
brennt ununterbrochen das Licht, während man die Sonne nie zu
ſehen bekommt. Wenn es das Wetter einigermaßen erlaubt, gehen
die Mitarbeiter auf die Jagd, wobei nicht ſelten ein er von
Wölfen und Bären zerfleiſcht wird. Die einzige Unterhaltung
bietet die Verbindung mit den großen Kulturzentren, die Konzerte,
Vorleſungen und Opernvorführungen vermitteln. Gäſte bei
dieſen Vorfürhrungen ſind die eingeborenen Samojeden, die mit
großem Staunen der Maſſik lauſchen und ſich als wißbegierig und

„Vorwärts“.

Kunst. Wissenschaft
d A

Ein reicher und unerſchöpflicher Geiſt iſt dieſer alte, junge
Alexander Moſzkowſki, den die große deutſche Leſerwelt t
ächlich aus humorvollen Schilderungen und Gedichten in den

„Luſtigen Blättern und aus vielen geiſtreich-witzigen Büchern
kennt. Vierzig Jahre lang leitet er die luſtige Wochenſchrift, und
in rund 2000 ern finden ſich köſtliche Beiträge aus ſeiner

Das wäre allein ſchon ein anſehnliches Lebenswerk, denn
zkowſki iſt für den Leſer, der Spreu vom Weigen, d. h. den mit

Worten ſpielenden Spaßmacher um jeden Preis und den wirklichen
Humoriſten zu unterſcheiden weiß, einer der ganz Wenigen, die
dieſen Ehrentitel wirklich verdienen. Moſzkowſki war urſprünglich
Mathematiker, und ſeine humoriſtiſchen Eſſays verraten dieſe Her
kunft nur zu deutlich in dem exakten Aufbau, in der faſt mathe
matiſch präziſen Zuſpitzung der Pointen. Proſa und Vers hand-
habt er mit Glegang und ſpielender Laune, und wie viel beiteres
Behagen ſtrömen ſeine Bücher wie: „Das Freibad der Muſen“,
„Da lachen die Hühner“, „Stuß im Jus“ u. a. aus! Und wem
der feinkörnizze Humor nicht eingeht, der hat ſicher ſchon einmal
die „Unſterbliche Kiſte“, dieſe herrliche Sammlung der beſten Witze,
mit Genuß ausgepackt und ſich an ihrem Jnhalt erfreut.

Aber Alexander Moſzkowſki iſt mehr als der luſtige Plauderer,

e R

Der Chefredakteur der Luſtigen Blätter“, Alerands Moſg
kotwfki, feiert am 15. Januar ſeinen 75. Geburtstag. Moſzkow-
ſti iſt durch ſeine humoriſtiſchſatiriſchen und auch durch ſeine
wiſſen ſchaftlichen Werke in weiteſten Kreiſen bekannt geworden.

der witzige Fechter; er iſt, was man im Land der geiſtigen Spe r
zialifier ung nicht ſein darf, wenn man nicht als „Dilettant“ mit
dem Anathema belegt werden will, ein univerſaler Kopf. Merk-

als ein großer Dilettant war, der Dilettantismus in Abwandlung
der urſſprünglichen Bedeutung des Wortes als etwas Verächtliches,
eines Weiſen und Gereiften Unwürdiges, keinesfalls ernſt zu Neh
mendes. Wer ſich Philoſoph nennen will, muß ſeine Eignung in
dickleicbigen Folianten, geſpickt mit ſchwülſtiger Terminologie, be-
weiſem, die nicht ſelten nur Plattitüden und Gemeinplätze ver
hüllen müſſen. Moſgkowſki iſt ein Philoſoph von ganz anderer
Art, und darum doch ein Weltmeiſter von Geblüt, auf den jede
philpſophiſche Fakultät mit Fug und Recht ſtolz ſein könnte.
Doppelt verdächtig mag den Zünftigen gerade der witzige Kopf
ſein, der ſich vom lauten Markt des Lebens in die ſtillen Tempel
der Erkenntnistheorie, der Logik und Metaphyſik wagt. Ein un
getechter Verdacht. Moſgzkowſki iſt niemals nach Manier des
ſchlechten Dilettanten an der Oberfläche geblieben; er hat ſich
immer ſtrebend bemüht und iſt in harter Arbeit einſamer Nächte

t i Mut MAlexande der r Moſzrowſei.

Zu ſeinem 75. Geburtstag am 15. Januar.
Von Dr. Heinrich h

würdigjerweiſe gilt ja im Lande Goethes, der ſelbſt nichts anderes
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ſem dehmen müſſen, bis er die Lichtung am anderen Ende ſah

ten Gebieten menſchlicher Jdeen hinter ſich gebracht hatte, gab er
fich das Recht zu ſagen, daß er um eine neue Erkenntnis reicher
war. So blieb er nicht nur der Meiſter der Satire, ſondern auch
der Mathematik und der Naturwiſſenſchaft treu; ſo machte erſich die eige der Philoſophie untertan, ſo lernte er die Litera
turen die Sprachen dex Völker kennen, ſo vertiefte er ſich aber
auch, angeregt durch das erfolgreiche Schaffen ſeines nicht minder
bekannten Bruders Moritz Moſgzkowſtki, in die Muſik.

Alexander Moſgzkowſki iſt in Pilica geboren, beſuchte in Breslau
und Dresden die Schule und kam ſchon früh nach Berlin. Sein
Förderer würde Stettenheim, der ihn an die „Weſpen“ berief,
deren Leitung er alsbald mit der Redaktion der „Luſtigen Blätter“
vertauſchen konnte. Seine muſik-ſatiriſchen Schriften, die als
Aeußerungen „Anton Notenquetſchers“ noch heute bekannt und
berühmt ſind, machten auf ſeine muſikkritiſche Begabung aufmerk
ſam, und er erhielt eine Berufung als Rezenſent des „Berliner
Montagsblatt“, wo er lange Jahre tätig war.
ſamte Zeit ſeines publiziſtiſchen Wirkens in Berlin verbracht, aber
er war ebenſo in Oſtende und Paris oder an der Riviera zu Hauſe,
und er holte ſich dort immer neue Anregung und Kraft.

Arbeit und Lernen, Erweiterung des Wiſſens iſt ſeine Lebens
maxime bis auf den heutigen Tag geblieben. So iſt er ſtets inner
lich gewachſen und hat immer mehr an geiſtigem Reichtum ge-
wonnen, den er in ſeinen vielen Schriften ſeinen Zeitgenoſſen be
reitwillig e hat. Ein außergewöhnlicher Kopf, der über
eine ingeheure Spannkraft und heute noch bewundernswerte, faſt
jünglingshafte Friſche verfügt, ein Weiſer, dem auf ſeinem Lebens
weg nichts Geiſtiges fremd geblieben iſt: das iſt Alexander Moſgz
kowſki, dem ſeine dankbaren Leſer und die geſamte deutſche Pu
bliziſtik, deren Zierde er iſt, zu ſeinem Jubeltag huldigen. 7

Eine vervollkommnete Getreide Art.
Jn einer der letzten Sitzungen der Pariſer Akademie der Wiſſewſchaften machte Daniel ertßelbot lot ſehr bemerkenswerte Mitteilun

gen über die außerordentlich intereſſanten Verſuche, die den
Blaringhem zur Erzeugung einer neuen vesvollkommneten Getreideart geführt e ben Seit vier e S

be Witte t Blaringhem mit eugzung en rli etreide und einer kleinen witd was ſendenar vie den wiſſenſcha tlichen Namen Orgilops führt. Derarn
Vaſtardpflangzen erweiſen ſich e als u wen
einem neuen techniſchen äh der Befruchtung durch Wbeſtäubung gelang es inde T e z r
Generationen der neuPflanzen von einem t et e efie ſen egen See S wildwachſenden Vor
l de en. re Körner Je c Wemerkengwerten Chaaktereigenſchaften des wilden o einer Getreideart, deren
Urſprung unbekannt 8 die per das n Wehl fürdie Brotbäckerei geliefert s er Blaringhems er
öffnen eng die Ausſicht a bemerkenswerte Vervoll

Getreidearten.
ommnung Backwertes der vehet en

Dann erſt, wenn er eine ſolche mühſame Wanderung in unerforſch

So hat er die ge

e e S

„Bl Blodſinn“. 1000 Witze von Ernſt Warliß, 280er von Koch Gotha de gen 8,0 Mk. Max Feſſa
r Berlin W. 15. Ein es Dir o ſelten. Das vor
liegende macht ſeinem Titel alle Ehre. 000 Witze und Annedoten ſind durchwegs ſchlagend, mit fein Pointe
Der Autor hat, wie er ibt, ſeine Wide auf ährigen
Berufsreiſen an Stammti x im Eiſenbahnabteil, auf
touren, an Bord des Schi Kaffeehaus, auf ichkeiten, iwden Garderoben a etc und Varietés geſammelt.
kann ſich darnach Junge efähr denken, welch mannigfaltige
S r Witzes dabei zuſammenkommt. Den Jn

eiſter KochGotha hat ihn inmöglich, er iſt zu vielgeſtaleinem Titelbiid von urkomif Wirku gehalen nnd
uten, herzerquickenden Humors, die anderen fröhliche

Schritt für Schritt in immer neue geiſtige Bezirke vorgedrungen,
gelehrig erweiſen. hat wie ein Pfadfinder im Urwald, Geſtrüpp und Gebüſch lang

tunden bereiten wollen, ſeien auf dieſes luſtige Buch beſonders
hingewieſen. i. r

er JDer Sput von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

42 (Nachdruck verboten.)Jefferſon ſtand auf. „Da reißt mir allerdings die Geduldl r
Er ſchritt zur Tür, die foglei wieder von den Beamten beſetzä,
wurde. „Ja ſo, ich bin ja verhaftet!“ Er wandte ſich an Schlüter-
Herr Soktor, für einen Hypnotiſeur und halben Zauberer halter(
Sie mich ja augenſcheinlich, aber glauben Sie, daß ich an zwea
Orten zu gleicher Zeit ſein kann?“

Schlüter antwortete nicht.
„Sie werden mich vorausſichtlich jetzt nicht allein laſſen

e aber vielleicht n Sie die Güte, einen der Herren Jhres
Gefolges

Schlüter überhörte den höhniſchen Klang.
Zunächſt hier mit dem Wirt des Hotels ſprechen zu l damit dieſer beſtätigt, daß ich ſeit dem 1. Juli Leipzig n einenTag verlaſſen erner wird Jhnen der Dir ter der Heip

ziger e in der Windmühlen
Herr von Gerlach, ſicher bekräftigen, daß wir ſeit dem 1. ähr
ſeden Tag zuſammengearbeitet haben, und dasſelbe körknten
Jhnen die Direktoren dreier großer ä r Berliner Geſelle 3 die meinetwegen ver ſind m a e
nämlich ausnahmsweiſe in keiner kriminellen gabe
ſondern um einen neuen, großen Truſt in der Verſichexungsbeanche zuſtande gzn bri

Schlüter überlegte t Kommiſſar Woll t, wollen Sie

ſo Caeh ſein, c a nlüter e Wo erſon. merifaner S de e n den Fortgehenden ächt an.e ſuggeſtiven Kreft.

e eda Keſſer Keff Jefferſon ſeit dem h See u

e iſt.
War

unbekannten Herrn, den Sie ja wohl Wollenhaupt nannten, und
die beiden anderen hypnotiſiert

„Jedenfalls
err Doktor haben Sie mich denn in Lindenberg, oder wiedas Neſt heißt, eben

ſelbſt n
alſo fahren wir hin ich bin bereit ich habe ſelbſtan der Aufklärung dieſes augenſcheinlichen Mißbrauches meines

Namens das r ntereſſe
Auch die ſchnelle eitwilligkeit des Detektivs war ſonderbar.
Jch kann natürlich nicht umhina als Gefangenen zu betrachten! Selbſtverſtändlich, aber

ich denke, Sie werden von Handſchellen abſehen. Kann es einen
artigeren Häftling geben, als ich es bin
a e fferſon war war Schlüter faſt unheimlich in ſeiner ironiſchen

r

„Wir wollen zunächſt zum Präſidium fahren.
„Mit Vergnügen. Nur Sie werden geſtatten, daß ich erſt

meine Rechnung bezahle und ich bitte Sie machen Sie kein un
nützes Aufſehen Sie werden ſehr bald einſehen. daß Sie ſich
irren.“

Der Ober kam und brachte die Rechnung, die Jefferſon tele
niſch ellt.v t auf Meer on verreiſen. Reſervieren Sie mir

r n Meine er laſſe ich hier. So, und wenn's nungefällig iſt
Schlüter ging dicht neben Jefferſon, er die ndſchellen

in der Hand, die er in der Ta verbarg, und war j Augen
blick bereit, zuzugreifen.

Zwei Kriminale gingen vorher, zwei folgten. Alle waren auf
der Lauer, und doch machte die Gruppe von Herren, die c den
r Jefferſon in der Mitte, die hinunterFremden einen durchaus indruck.d a t ztoiſchen Schlüter nEino hAllerdings ſehr ſeltſam!“

Jefferſon lachte: „Jett denken Sie natürlich, ich halbe den mir ich

en Kollegen geſang zu a
egen

Auf dem dium t des thm beoe ehe Krimi weihte dieſen 7„Gehen Sie ruhig, ich n werke c nicht aus d r

ich glaube, für e Experimente binA nde ſagen ne e Schlüter fuhr in Leipgig umher. t

u von Gerlach daß er täglich mitammen geweſen und gab ihm den Fuſtigrat Holl
e an, der ſtets bei den Sitzungen zugegen war.

Der Ober im Theater- Reſtaurant ſagte, Jefferſon ſei täglicher
Mittagsgaſt. Auf der Deutſchen Bank ſtellte Schlüter feſt
auch dieſe Adreſſe verdankte er Direktor Gerlach, da e fferforr
am 4. und 7. Juli perſönlich Geldbeträge abgehobenSollte er nicht annehmen, daß alle Menſchen in ein unter

n Suggeſtion ſtänden, dann mußte er in der Tat glau
Zegke Jefferſon zu dieſer Zeit in Leipzig war.

erie er in das Präſidium kam, trat ihm der Leiter der Krimi
nalabteilung entgegen.

„Wir haben ſoeben von der Polizei in Mſtnchen als EilſendungJefferſons Bild erhalten.“
„Mit Steckbrief?“
Donnerwetter

Der Beamte zeigte das Bild.
„Da iſt doch kein Zweifel?“
„Wollen ſehen, wie er ſich dSie traten in den Raum, in dem Jefferſon ſaß und gemütlich

einen e r Roman lass haben Sie dazu zu ſagen Schlüter hielt ihm das Bild
di ſferſon ſchien zu e rſchreden. „By Jowe, das bin ichk“

„Sie geben endlich zu?
dies mein Bild iſt? Natürlichl Sogar ſehr ſenerEine ufnahme vom Anfang dieſes Jahres aus Neuhyork.

möchte ſchwwören, daß außer mir kein Menſch ein Exemplar
Jch habe Photographen e Verkauf ſtreng verboten

ädt als

verhält.“

Von dem Mädchen, daß Sie tfüheten

ſo, während ich in ripzia warl!S r an die Aus die er erhalten.
75

aber ſein der zuSeSe ehe a üinſet nben die ein Fran h T
(Fortſehung folgt.

nder

u z
es

s auch nur r angehe iſt ſchlechterdings un

efferſon
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